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Schwere russische Verluste am Dnjestt
Wahrheit und Irrtum

O Es ist geradezu unglaublich', mit welch, seichten Redens¬
arten der Pariser sSozicrlistenkongreß  sich über den
Ernst der Zeit hinweggetäuscht hat. Tie meisten Teilnehmer unter¬
schieden sich von den hartnäckigsten Chauvinisten kaum»der Krieg
bis zum Aeußerstlen , wurde proklamiert.  Indes ein
Abgeordneter, dessen Wort in ,Frankreich, etwas gilt, ließ sich,
sehr vernünftig aus , indem er erklärte: „Wenn die Alliierten
riber militärische, finanzielle und wirtschaftliche Hilfsquellen ver¬
fügen, um die nationale Verteidigung zu einem guten Ende zu
führen, nichts von Frieden ober von Friedensverhandlungen,
wenn nicht, sofort Frieden  oder wenigstens nicht die Ohren
verschließen vor Friedensgerüchten." «Bemerkenswert an dieses
Acußerung ist jedenfalls, E>aß der ,Deputierte, der so sprach,
den Krieg bis heute verloren gibt.  Er hat sich darin
gefügt, daß 'Deutschland triumphierte , indem es Belgien und
einen großen Teil Frankreichs besetzte. Man könnte ja den fran¬
zösischen Standpunkt billigen, «den Krieg bis zu Ende fortzu¬
führen, wenn die Hilfsquellen vorhanden sind, aber billigerweise
müßte man auch 'verlangen, daß jene Leute, die also denken,
sich klar zu machen suchen , ob nun wirklich Deutsch¬
land nie der gerungen werden kann.  Hier gelangen wir
an einen Punkt, der für die Beendigung des Krieges von wesent¬
licher Bedeutung ist. Erst muß das französische Volk erkennen,
daß Erfolge nicht mehr zu erzielen sind, und wenn diese Erkennt¬
nis sich allgemein Bahn gebrochen hat, dann sind Bemühungen
um die Beendigung Ides Riesenkampfes von Erfolg. Denn die
Wahrheit ist das Leben Und der Irrtum ist der Tod.

Wir dürfen uns keinerlei optimistischen Erwartungen hin¬
geben. Die Herrscher in Paris haben alles und jedes Interesse
daran , möglichst lange die breite Masse in gutem Glauben zu
erhalten. Schon seit inehr als einem Jahre mußte das fran¬
zösische Volk erkennen, daß, ein Sieg ausgeschlossen ist. Und
trotzdem sehen wir, daß Pn der Oeffentlichkeit sich noch immer
jene Richtung breit macht, die die restlose Zertrümmerung Deutsch¬
lands ankündigt. Gewiß!» wenn Frankreich allein stände, dann
würde die Erkenntnis der (Niederlage bald heranreifen. Aber
wie die Verhältnisse liegen, gibt es so manchen Stroh Halm,
an den sich die Franzosen klammern.  Erst erwarteten
sie alles von den -Russen, die mit ihren Millionenarmeen in
Berlin einziehen sollten. «Dann waren sie felsenfest überzeugt,
daß England die Aushungerung Deutschlands zuwege bringen
würde. Als das mißlang, schwor man auf die Millionenarmeen
Kitcheners, welche die deutsche Front durchbrechen und den Kampf
au den Rhein (verlegen würden. Heute rechnen die Franzosen
wiederum mit der Wirtschaftlichen Erschöpfung des deutschen
Volkes, andere aber haben {iÖ>wieder dem Glauben zugewandt, daß
Rußland doch noch den Bo Marsch antreten würde. Mit beispiel-
loser Geschäftigkeit erzählen die französischen Blätter von der
Reorganisierung der russischen(Armee, von der Neuaufstellung
von mehr als sechs Millionen Kriegern. So wechselt ein Irrtum,
nachdem er seine Schuldigkeit getan hat, den andern Irrtum ab'
Diejenigen aber, welche alle Hoffnungen längst fahren ließen,
ziehen sich grollend zurück. Wozu sollen sie die Jrrtümer be¬
kämpfen? Sie würden ja doch nur tauben Ohren predigen, würden
den größten Schmähungen und schlimmsten Angriffen ausgesetzt
sein. So kann denn die französische Regierung weiter fort«
sahren, die Söhne des Landes für England zu opfern.

Wenn keine Aussicht auf Erfolg vorhanden ist, will der
französische Genosse sofort den Frieden haben. Es wäre also
notwendig, daß sich die französische Sozialdemokratie
über die Kriegslage und die zukünftigen Hilfs¬
quellen , über die Wirtschaftlichen Und militäri¬
schen V er hä l t n i sse d er Z en t r a l m ä cht e ge n a u o r i en-
t i erte.  Eine solche'Orientierung ist in Frankreich selbst kaum
möglich. Neutrale Sozialdemokratenmüßten die Aufklärung über¬
nehmen. Aber da gehen die französische uich englische Regierung
sehr vorsichtig zu Werke. Die sozialistische Partei sowie die ver¬
einigten Gewerkschaften Dänemarks beabsichtigten, zur Nufrccht-
erhaltung der internationalen Beziehungen» zwei Vertreter , näm¬
lich die Herren Stauning und Hcdcbol nach England zum Besuche
dev dortigen Arbeiterverbände zu entsenden, doch verweiger¬
ten ihnen das englische Konsulat und die eng¬
lische Gesandtschaft in Kristiania die Pässe,  weil
sie annehmen, daß die beiden Sendlinge die Reise zu Friedens-
zwecken  benutzen wollten. .Auch das französische Kon¬
sulat und die französische Gesandtschaft stellt
ihnen keine Pässe aus.  Stauning , welcher Geschäftsführer
der dänischen Sozialdemokratie ist, weilte vor einigen Wocch'n
unbeanstandet in Deutschland. Daß England und Frankreich solche
Besuche bloß wegen etwaiger Friedenserörterungen scheuen sollten,
ist weniger wahrscheinlich, als daß sie durch einen neutralen Be¬
such eine unerwünschte Verbreitung der Wahrheit
über die Kriegslage  fürchten. England glaubt das größte
Interesse daran zu haben, jetzt den Krieg bis zum Aeußersten
fortzusetzcn. Das aber ist unmöglich, wenn der eine oder andere
Bundesgenosse abspringt, einen Sonderfrieden schließt. In Groß¬
britannien  ist die W a'hrh e it über die Kriegslage

längst durchge 'lPickert.  Man hofft jedoch auf eine Er¬
schöpfung Deutschlands und damit auf bessere Friedensbedin¬
gungen. Da wird man sich täuschen. Das englische Welt-
reichisrnichtunangreifbar.  Jeder vorurteilslose Neutrale
erkennt das alles auf den ersten Blick. Und wenn Genossen an¬
derer Länder das Mort der freien Rede in Frankreich oder
England hätten, sie könnten große Ausgaben im Dienste der
Menschheit verrichten, könnten den Irrtum bekämpfen und der
Wahrheit zum Siege verhelfen. Aber diese frommen Wünsche
werden nicht erfüllt werden. Auch weiterhin müssen die Ge n er a l-
stä b e das en t s-che i d en d e W o r t sprechen.

Lebhafte ArtiKerLetätigkeit
Großes Hauptquartier 28. Dez. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Durch das Feuer eines feiudliche« Monitors wurden i«

Westcudc - Bad  drei Einwohner» darnnter zwei Frauen»
getötet. — An der Front entwickelten sich zeitweise lebhafte
Artillerie-» Handgranaten- und Miaenkämpse. — Am
Hirz stein  erfolgte heute früh ein französischer Borstoß,
Nähere Meldungen lie^ n «och nicht vor. — Reger Zugver¬
kehr ans dem Bahnhof S o i s so n s wird von unserer Ar¬
tillerie beschossen. Die Franzosen haben seit kurzem das in
unmittelbarer Nähe liegende Hospital anscheinend zum Schutze
des Bahnhofs mit Roter Krenzflagge versehen»' Zusall-
treffer in das Hospital sind bei der Nähe desselben zum
Bahnhof nicht ansgeschlossen.

zeuwer warf ein hinter der Insel Merkeb ausgestellter Monitor
80 Haubitzen auf die auatvilsche Küste der Meerenge . Unsere
anatolischen Meerengen -Battcrien nahmen die Landungsstel¬
len von Tekke Burnu und Seöd-ül -Bahr verschiedene Male
unter Feuer , verhinderten und störten den feindlichen Trans¬
port , versenkten bei Tekke Burnu ein Boot und zerstörten !
einen großen Schuppen durch zwei Treffer . Eines unserer,
Wasserflugzeuge warf nachts mit Erfolg vier Bomben auf ein
Zeltlager . Sonst nichts Neues.

~ « Konstantinopel,  Dez - (W. T.-B . Nichtamtlich.)
D?s Pressebüro des Kriegsministeriums  teilt
mit . Die Engländer behaupten, daß der Rückzug von Ana-

A ^ burnu mit geringen Verlusten einen Erfolg
erstelle . Wir sind über diese Behauptung der Engländer , die
die von ihnen ausgeführten Rückzüge überall als einen Er¬
folg ansehen und gewohnt sind, ein Vergnügen dabei zu
empfinden, wenn sie Rückzüge ausführen , nicht erstaunt.
Wenn wir , wie die Engländer , die Gesetze der Menschlichkeit

«o v̂uisatwn mit Füßen getreten hätten , dann wäre dieser
Ruckzug den Engländern sehr teuer zu stehen gekommen. Wir
haben mehrmals mitgeteilt , daß die Engländer Hospitalschiffe

Transport gesunder Soldaten und von Kriegsmaterial
mißbrauchen. Trotzdem respektierten wir das Zeichen des
Roten Kweuzes und verhinderten diese Transporte nicht durch
nn,er Feuer . Das ganze Geheimnis des Erfolges des Rück-
zuges der Engländer beruht also im S chu tz d u r chö i e G e n-
s e r Fla g e ; sie werden niemals vergessen, daß sie den Er-
solg ganz dieser Flagge verdanken, deren rötlicher Abglanzstets auf ihren Gesichtern ruhe« wird . 3

Östlicher Kriegsschauplatz:
An der Beresina. sowie nordöstlich vo» Czartorysk—

Berestiany wurden russische Erkundungsabteilungen abge-
wresen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

RussischeAngriffezufammengebrochen
W i e n,  28. Dez. sW. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart, 28. Dezember 1915:
Russischer Kriegsschauplatz.

An der b e s s a r a b i sche n Front  und an dem Dnjestr
nordöstlich von Zaleszczyri worden gestern wiederholte An¬
griffe starker russischer Kräfte blnttgabge-
wiesen.  Besondere Anstrengungen richtete der Feind gegen
den Abschnitt zwischen Pruth und Waldzone nördlich Topo-
routz. Nach Artillerievorbereitung, die den ganzen Vormittag
anhrclt und sich stellenweise bis znm Trommelfeuer schwerer
Kaliber steigerte, erfolgten in den ersten Nachmittagsstunden
fünf Jnfanterieangriffe , die abgewiesen  wur¬
den. Ein anschließender Massenangriff,  fünfzehn bis
sechzehn dichte Reihen tief, brach im Ärtilleriefener unter
schwerste » Berln ste»  zusammen . Das gleiche Schicksal
hatten die feindlichen Angriffe nördlich des Dnjestr. Unsere
Verluste sind gering. Nachts über herrschte Ruhe

Italienischer Kriegsschauplatz:
Au der Tiroler Süd- nnd Südostfrout dauern die Ge¬

schützkämpfe fort.
Montenegrinischer Kriegsschauplatz:
Von unseren Kräften verfolgt, zogen sich die Montenegri¬

ner von Godijewo nach Bijoca zurück. Rächst Kovren wurden
drei montenegrinische Geschütze  modernster Kon¬
struktion von unsere» Truppen ansgegraben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
o. H ö f e r , Feldmarschallentnant.

Der türkische Bericht
K o n st a n t i n o p e l , 28. Dez. (W.' T.-B. Nichtamtlich.)

Bericht des Hauptquartiers . Auf der Irak - Front  wurde
eine feindliche Abteilung  mit zwei Maschinengeweh¬
ren und einer stattlichen Zahl von Reitern , die, geschützt von
zwei Monitoren vor Jman ali Guarbi  östlich Kut el
Amara , gelegen hatte und Kut el Amara zu Hilfe kommen
wollte, in der Richtung ans Jman ali Guarbi zurückgeworfen
Auf der Kaukasnsfront zwangen einzelne unserer Patrouillen
starke feindliche Patrouillen  zur Flucht. Au der
Dardanx l len front  warf ein Kwcuzcr einige Bomben
auf die vom Feinde verlassenen Stellungen bei Anaforta und
Aribnrnu und zog sich darauf zurück. Bei Sedd ül Bahr warf
die feindliche Artillerie eine große Anzahl Bomben gegen unse¬
ren rechten Flügel nnd richtete ein ununterbrochenes Feuer
mit Maschinengewehren, Bomben und Lufttorpedos gegen
unseren linken Flügel . Unsere Artillerie antwortete , brachte
die feindliche Artillerie znm Schweigen und zerstörte einen
Teil der feindlichen Gräben . Am 25. Dezember bewarfen
feindliche Flieger erfolglos und ohne Schaden anzurichteu die
Umgegend von Gala Takvn mit Bomben . Bon den am Ufer
von Buys Kcmikli gescheiterten feindlichen Transportschiffen
nahmen wir die nützlichen Gegenstände fort.

K o n sta n t i n o p c l , 28. Dez. (28. T.-B. Nichtamtlich.)
Das Hauptquartier teilt mit : A„ der Dardanellen -
front  wurde eines von drei feindlichen Fl u g z e u g e n
die Ari Burnu überflogen , durch das Feuer unserer Artillerie
beschädigt und fiel ins Meer.  Zwei Schiffe schleppten seine
Trümmer gegen Jmbros . Bei Sedd-ül -Bahr dauert der ge¬
wöhnliche Kampf mit allen Arten Bomben und Lufttorpedos
an. Ein Panzerschiff der Agamcn.no, iklaffe beschoß unter dem
Schutze zweier Kreuzer , zweier Monitor, ' und acht Torpedo¬
boote» eine zeitlang mit Unterbrechungen unsere Stellungen
Unsere Artillerie erwiderte und t r a f m i t z w e t H a u b i tzc n
d a s P a n z c r schi f f u n d e i n e n K r e n z e r. Am 27. De-

Neutrcrle Friedens erörterungen
.Basel,  28 . Dez. M T. B. Nichtamtlich.) Tie „Neue

Züricher Zeitung" veröffentlicht einen Artikel „Friedensgedanken"
der sich mit den in unterrichteten deutschen Kreisen bestehenden

de ns zielen des Deutschen  Reiches besaßt. Der
Artikel lautet in seinen wichtigsten Teilen : Man denkt sich in
deutschen Kreisen die Grundzüge der jetzt einleitenden Friedens-
Verhandlungen wie folgt : i

, 1 Belgien  solle seine Unabhängigkeit und Selbständigkeit
erhalten blechen, sofern es durch Verträge, vielleicht auch- durch
Faustpsander, eine Wiederholung der Ereignisse vom Jahre 1914
unmoglrch mache. Ein völliges Aufsaugen Belgiens' w'ürde sogar
von der deutschen Großindustrie  aufs hefttgste bekämpft
Â rden, weil das Fallen der Zollschranken zu unleidlichen Ver¬
hältnissen fuhren müßte, solange die Arbeiterverhältnisse Belgiens
infolge des Mangels eines ausreichenden Fabvikgesetzes so weit
hinter denjenigen Deutschlands zurückstehen. Selbst für eine Zoll-
union verlange man ein Uebergangsstadiunr von mindestens
fünf  Jahren . Belgien würde aber an Deutschland eine jährliche

fontrt&ution zu zahlen haben in der Höhe seines früheren
Militärbudgets , wogegen Deutschland bis zur endgültigen Aus¬
zählung dre Polizeige-Walt ausüben würde.

2.  Die okkupierten französischen  Departements Würden
ohne weiteres an Frankreich'zurückgegeben werden Auch aus eine
^rregsentschädigung  von Seiten Frankreichs würde
Deutschland verzichten, sofern Frankreich seine Forderungen an
Rußland im Betrage von etwa 18 Milliarden Franken an Deutsch¬
land abtritt ._Selbstverständliche Voraussetzung dieses Abkommens
mit Frankreich wäre die Rückgabe aller deutscher Kolonien durch
England und die Räumung von Calais.

8. Russisch -Polen  solle unter einem deutschen Fürsten
als König von Polen vollkommen unabhängig und selbständig
werden. Dagegen hätte es au Deutschland eine KriegSkontri-
butron auf gleicher Grundlage wie Belgien zu entrichten T-em
historischen Drange nach dem Meere, der Rußlands Politik seit
Jahrhunderten beherrscht, soll in der Weise entsprochen werden
das dem Zarenreiche der Ausgang nach dem Persischen «Golfzugcstanden wird.

4. Italien  müßte auf die okkupierten türkischen Inseln
verzichten, wogegen der Zustand vor Ausbruch des Krieges auf¬recht erholen bleiben würdet.

5. Bulgarien  müßte selbstverständlich Mazedonien er¬
halten, ebenso einen von Nisch bis Semendria reichenden Korridor
zur Donau. D«as frühere Altserbien soll selbständig bleib-n odeL
mit Montenegro zu einem Königreiche vereinigt werden

6. Albanien  müßte die früher zugestandene Selbständig,
teil unter einem selbstgewählten Fürsten tatsächlich erhalt -n

7. Die Ansprüche Rumäniens und Griechenland»
scheinen in diesem Augenblick noch nicht ganz fest-usteheii

Wir glauben, so fährt der Artikel fort, daß ê i sie Pflicht
der neutralen Presse ist, die Diskussion über die Grundbedingungen
des künftigen Friedens zu eröffnen, denn es kann keinem Zweißt
unterliegen, daß dieselben eine sehr Empfindliche Verschärfnns
erfahren wurden, wenn weiters größere kriegerische Ereignisse
zu Gunsten der Zentralmächte entscheiden würden Man darf
»ich darüber keiner Täuschung hingeben. daß Deutschland trotz
seiner aufrichtigen mrd 'tief empfundenen Friedenssehnsucht mit
neu entfachtem Grimme zum Schwert greifen wird ' wenn die
dargebotetc Hand in einer tragischen Pcrkemmng der wirkliche«Lage zurückgestvfien«würde.

f (Anmerkung des W. T. Ist der Schweiz will man tu
diesen, Artikel emen von deutscher Seite ausgehenden Friedens.
kühler sehen Wir sind ermächtigt zu erklären, daß diese Auf.
sassnng selbstverständlich unbegründet ist. ' r

®er Kampf auf dem Balkan
Die Krieche« räumen Salonik

Alag " meldet aus Kvnstanttnopel : Wie die milk,
tarische Zrttschris . La Defense" erfährt , hat die Berfngun,
der griechischen Reg,ernng , daß die griechischen Truppen au»
«alomki abzuzwhcn haben, bei den Bierverbands-
generalen Bestürzung  hervorgcrusen . Sarrail ver-
langtc vom Prinzen Nikolaus , dem Befehlshaber der griechi¬
schen Truppen in Saloniki , vergebens Aufklärung . Er wies
den französischen Gesandten in Athen an, zu versuchen, die
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Räumung von Saloniki durch die griechischen Truppen htnt-
anzuhalten . Der Gesandte sprach beim Ministerpräsidenten
Skuludis vor . Er bezeichnet«: die Räumung als eine unfreund¬
liche Haltung , da die Zentralmächtc dadurch freie Hand echtes
ten. Die Engländer wären in diesem Fall gezwungen, auch
gegen Griechenland vorzugehen.  Skuludis nahm
diesen französischen Protest entgegen. „La Defense" memt , es
sei kaum anzunehmen , daß der Ministerrat die erlassene Ver¬
fügung rückgängig machen wird.

Eine kräftige Antwort
Berlin , 29 . Dez . „Eorriere della Sera " meldet : Der

griechische Minister Rhallis  habe auf die Frage , was
die Regierung tun werde , wenn ein gemischtes Korps aus Bul¬
garen und Deutschen bestehend , die griechische Grenze überschreiten
werde , mit der .Gegenfrage geantwortet : Warum brachtet
Ihr uns in diese Lage?  Warum versteift Ihr Euch darauf,
in Saloniki zu bleiben ? Ihr kamt um Serbien zu Helsen,
aber diese h e l d e n m ü t i g e N a t i o n i st vernichtet.  Dem¬
nach besteht der Zweck Eurer .Expedition nicht mehr . Wir sind
besorgt um Leben und Eigentum von vielen griechischen Unter¬
tanen in der Türkei und Kleinasien . Geht fort von Saloniki,
dann wird kein Deutscher , kein Bulgare , kein Türke , griechischen
Boden betreten.

Truppenlandungen bei Kawalla
Der Mailänder „Secolo" meldet : Bei Kawalla sind eng¬

lische Truppen und Munition gelandet.
Die Lage in Griechenland verschärft

„A Vilag " meldet aus Athen : Laut Informationen von
der russischen Gesandtschaft in Athen Hai die griechische Regierung
bezüglich des Abzuges der griechischen Truppen aus Saloniki
eine Anfrage an die Entente -Heeresleitung in Saloniki gestellt,
welche Teile Griechenlands die Alliierten als Basis ' für ihre
Kriegsoperationen zu betrachten wünschten . Ter russische . Ge¬
sandte erklärte , er habe auf Ersuchen des Generals Sarrail selbst
die Antwort der Entente -Heeresleitcmg an Skuludis übergeben
und teilt mit , daß die Entente ihre Kriegsvperationen
nicht nur auf Makedonien , sondern auch auf Epirus
a 'usdehnen werde. — Einem weiteren Telegramme aus Athen
zufolge hat sich die Lage zwischen der Entente und Griechenland
weiter verschärft . Die Ententemächte halten min fest an dein neuen
Wunsche , daß die griechische Regierung beträchtliche Streitkräfte in
Saloniki unterhalte . Die griechische Regierung aber steht auf
dem Standpunkt , daß sie mit dem Abzüge der griechischen Truppen
aus Saloniki nur einem vielfach geäußerten Wunsch und einer
ausdrücklich betonten Forderung der Entente Genüge geleistet
habe und nicht geneigt fei , den Stimmungswechsel der Generale
der Entente zu respektieren . ' . { ,

Ein Dokument über Serbiens Blutschuld
Aus Sofia wird der „Nat .-Ztg ." gemeldet : Dem bulgari¬

schen Parlament ist die Ausgabe der Sammlung von Dokumenten
aus dem serbischen Staatsarchiv in Nisch zugegangen , die in der
Mehrzahl amtliche Dokumente der gewesenen serbischen Regie¬
rung bringt . iSie lumfaßt etwa zwanzig Akten des serbischen
Ministeriums des Aeußern , des serbischen Offiziervereins und
des Kronprinzen Alexander Aber die Vorbereitungen zur Er¬
mordung des Erzherzogs Franz Ferdinand und der Herzogin von
Hohenberg im Juni 1914 . ' I .

König Peter
Berlin,  28 . Dez. Die „B . Z." meldet: Dem Bericht¬

erstatter des Pariser „Le Journal " gegenüber äußerte König
Peter,  der unter dem Namen eines Generals Toptani in
Italien weilt : „Ich führe nicht länger den Oberbefehl. Der
Kronprinz  führt das Kommando. Ich nehme nicht mehr
an der Regiernng teil,- ich bin nur Soldat und habe als solcher
zu gehorchen."

Pariser Eindrücke eines Urlaubers
Ich glaubte zu Hause Freude und Hoffnung , ein starkes, uner¬

schütterliches Vertrauen vorzufinden , heißt es in einem Brief im „Prtü
Monegasque " vom 12. 12 .,  und finde statt dessen nichts als Klagen,
Verwünschungen und Zähneknirschen, höre, daß diese Stunden der sitt¬
lichen Erneuerung nicht wert sind, gelebt zu wer.den. Sogar die Kunst
schweigt. Poris gleicht einer elegischen Trauerweide , einem Ascher¬
mittwoch. Schönheit und Geist scheinen die Stadt verlassen zu haben.
Die Luft ist mit einem Genrisch von WaclO, Buchsbaum und Zypressen
getränkt . Die Gedanken selbst scheinen sich in düstere Florschleier zu
hüllen . Die Männer klagen Wer ' b>üe Abwesenheit ihrer Freunde,
die Frauen über die Trennung von ihren Gatten . Bald wird inan
sie händeringend , mit aufgelöstem Haar und verdrehten Angen auf
der Straße sehen. Und da nichts ansteckender ist, als schlechte Laune , Angst
und Trauer , freue ich Mich, daß Mein Urlaub zu Ende geht und daß ich
halb meine Höhle Wiedersehen werde. (N . d. A.)

Auswandernde englische Kapitalisten
Der New Statesman vom 11. Dezember stellt gereizt fest, daß

gewisse in England geborene britische Kapitalisten , die nicht ganz ohne
Verbindung Mit Politikerkreisen seien, England vor zwei Wochen ver¬
ließen, Um ihren Wohnsitz dauernd in Stewyprk aufzuschlagen und ihr
Geschäft dorthin zu verlegen. Es handelt sich mit Leute, die ein sehr
großes kaufmännisches Geschäft in Händen haben, das ihnen ein jähr¬
liches Einkommen bringt , welches sich in sechs Ziffern (Pfund Sterling)
ausdrücke. Diese Männer hätten jetzt ihre Häuser und anderes Eigentum
in England verkauft, ihren Wohnsitz dort aufgegeben, ihr Hauptbureau
nach Newyork verlegt , ihre Londoner Vertretung zu einer reinen Agentur
verkleinert, die keine Gewinne mache, und den Staub des Landes , das
sie reich gemacht habe, von ihren Füßen geschüttelt. Sie feien, nachdem
das Auswärtige Amt sie mit genügenden Päjsen versehen habe, auf
einem der großen Passagierdampfer abgereist, der Liverpool vor vierzehn
Tagen verließ.

„Sie gehen fort , um zu vermeiden, Kriegssteuern , die hohe Ein¬
kommensteuer und die Kriegsgewinnsteuer (Expreß Profits Tax ) zu
zahlen. Sie sehen nicht ein , weshalb sie dein Schatzamt die Hälfte,

,ihrer großen außergewöhnlichen EinkoMmensummcn überlassen sollten ."
— .„Diese Geschichte ist wahr . Wieviel andere Leute mit ähnlichen Ab¬
sichten umgeben, können wir nicht sagen ."

Es werde wohl ein Aufatmen durch die Kapitalistenkreise gehen,
nachdem die Regierung soeben der Tinies die Andeutung gemacht habe,
die Kapitalisten können sicher sein, daß keine weitere Besteuerung erwogen
werde. Der New StatesMan beklagt, daß die Mreise von ein paar
irischen Auswanderern nach Amerika überall in der Welt als schimpfliche
Flucht vor nationalen Pflichten besprochen werde, während man Kapita¬
listen, die aus England fliehen, ohne Tadel seitens der Presse ziehen lasse

(N. d. A.)
Die indischen Truppen

L o n ö o n , 27. Dez. (28. T.-B . Nichtamtlich.) Das Reu-
rersche Bureau meldet : Daß die indischen Truppen aus
Frankreich entfernt  wurden , gehe aus der amtlichen
Meldung hervor , daß der Prinz von Wales vor dem Abzug
der indischen Armeekorps aus Frankreich den Truppen ein
Telegramm des Königs überbracht hat, in welchem dieser den
Indern , die jetzt an einem anderen Kriegsschauplatz benötigt
würden , warmen Dank für die geleisteten Dienste ausspricht.

Was geht in Indien vor?
Es wurde gemekdet , daß Kitchener den Oberbefehl in

Aegypten übernehmen solle . Ueber Aegypten geht der Weg nach
Indien , nun ist nach einer Londoner Meldung an den Mailänder
„Secvlo " Kitchener als Vizekönig von Indien auSersehen . Dieses
deutet auf Aufstandsbewegungen in Indien hm . Die „ N . Zür . N ." ,
welche gute Verbindungen mit Rom besitzen , schreiben nun:  In
Rom sind gut verbürgte Nachrichten von fieberhaften Rüstungen
ans arabischer , auf abessinischer und kleinasiatischer Seite für einen
Vorstoß nach Aegypten eingelanfen . Italienische Missionäre , die
aus Indien zurückkehren , schildern in grellen Farben den indischen
Aufstand . Wenn der deutsche Plan gelingt , und es sind jetzt schon
alle Wahrschieinlichkeiten vorhanden , daß ihn der Vieroerband
nicht wesentlich zu ätrdern vermag , so sind tvir — dieser Meinung
ist man auch in manchen eingeweihten Kreisen Italiens — in die
letzte Phase des Weltkrieges eingetreten . — So oder anders vftrd
das italienische Urteil über die Zukunft richtig sein . Englands
Zusammenbruch bedeutet auch für Italien den — Stillstand der
Maschine.

Zu den Kämpfen um den HartroannsweilerRoof.

Zum drohenden finanziellen Zusammenbruch
des Bierverbandes

Es ist jedermann klar , daß eine Niederlage des Vierverbandes
auch zur völligen Katastrophe der englischen Hochfinattz treiben
würde . Die neuen Züricher Nachrichten schreiben zu einem Appell
der englischen Hochfinanz um der Katastrophe zu entgehen : Da soll
das englische Volk die letzten Sparpfennige für die Weiterführung
des Krieges , soll 45 Milliarden für 1916 hergeben . Es soll auch
während der Kriegsdauer von jetzt an ans Ankauf von allem und
jedem verzichten , was nicht unbedingte Lebensnotwendigkeit und
was nicht absolut unentbehrlich ist . Die englische Hochfinanz
als Cato auf den Mauern der Londoner City , das ist eines der
eigenartigsten Bilder des fürchterlichen Weltkrieges . Wir ver¬
kennen den tragischen Ernst , der im Hintergründe des Manifestes
liegt , durchaus nicht . Was aber diesen modernen Cato angeht,
der sein „ cesse delendam " gegen Germanien ausstößt , so sielst
man doch etwas zu deutlich die Sorge um die Kurse seiner Papiere
im Antlitz eingezeichnek Der Cato des antiken Roms besaß diese
Stirnfalten nicht.

Mißstände im Transportwesen Frankreichs
Bern,  27 . Dez. Die Mißstände im Transportwesen Frankreichs

schildert „Tournal " unter dem Titel „Vor der drohenden Katastrophe".
Die Krise ist schärfer als jemals . Wir stehen am Vorabend schrecklicher
Katastrophen, nämlich der Schließung Tausender von Handelshäusern
aus Mangel an Transportmitteln , die Hunderttaulmden Arbeit und
Unterhalt gaben. Der Kricgsminister muß unverzüglich allen Bczirks-
kommandanten Befehl geben, die gesamten Arbeitsmannschaften sofort
zur Verfügung der Bahnhofsvorsteher zu stellen, um die Bahnhöfe
sreizumachen, wobei Gefangene und TepotSmannschaften zum Hilfs¬
dienst, kurz jeder Entbehrliche, brauchbar ist. Das muß sofort geschehen,
sonst verlieren wir die größte Schlacht des Krieges, nämlich die Schlacht
gegen uns selbst. u

fr»

Kriegsfahrten unter dem Halbmond
ii .

Doch zurück zu unserem Transport ! Als ich etwa eine
Stunde später an Bord des Torpedobootes kam , lag bereits,
alles fein geordnet und gegen üb'erkommcnde See geschützt auf
dem Achterdeck. Da Mr . Jacques im Kriegs Ministerium als
sehr zuverlässig bekannt w'ar , hatte das Büro ihm eine Anzahl
von Paketen für Seine Exzellenz Marschall Lftnan von Sanders
Pascha und andere Herren des Hauptquartiers mitgegeben : eine
Ehre , die er hoch zu schätzen wüßte ! Aenßxrst interessant zu
beobachten war für den Abendländer die türkische Besatzung des
Bootes . Außer dem deutschen Kommandanten , der dem türkischen
Kommandanten zur Seite steht , befand sich nur noch eine ganz
kleine Anzahl deutscher Maschinisten und Matrosen an Bord.
— Ter bei weitem 'größte Teil der Besatzung bestand auS
Türken . Alles ging in einer geradezu verblüffenden Ruhe vor
sich, kein Hetzen und Hasten , kein Schreien ward gehört . Die
irvachxsrcien Leute standen auf Tseck und bereiteten sich auf das
Menogebet vor . Auf ihren Gesichtern lag der Ausdruck einer
Gemütsruhe , die für den Abendländer fast zu den Unverständ¬
lichkeiten zählt . Aber verfolgten nicht ihre Äugen in versteckter
innerer Unruhe alle auf der weiten Wasserfläche der Marmara
auftauchenden Pünktchen ? Die inglis Tacht -el -ba -hir (U-Boote)
machten sich ja leider noch recht breit in diesem Meeresteil und
manches Heise Gebiet g)u Allah um seinen Schutz wird von
ihren Lippen geslofsen sein , als sie gen Mekka gewandt , mit
Fußspitzen , Knieen , Händen und Stirn den eisernen Schiffsboden
berührend , ihm ihre fromme Verehrung darbrachten.

An dem Morgen des nächsten Tages erreichten wir eine Gegend,
in der sich die feindlichen Unterseeboote ganz besonders gern zu betätigen
pflegten, und darum hielt eS der Kommandant für angebracht , für die
Dauer deS Tages mit seinen Schutzbefohlenen einen versteckten Schutz-
platz auszusuchen, um erst in der Dunkelheit der Nacht weiterzufahren.
Gerne hörten wir diese Boffchaft, denn etwas Bewegung tat uns allen
not . So verlebten wlr einen angenehmen und gleichzeitig sehr inter¬
essanten Tag , der uns außerdem noch in die engste Berührung mit
dem Landvolk brachste. Auch hier waren , wie fast allerorts , der ge¬
sunden und kräfttgen Meeresluft wegen zahlreiche Verwundete und kranke
Soldaten untergebracht . Und wie in allen Lazaretten , wo sie auch seien,
so gab es auch hier die schrecklichsten Bilder des Jammers und Elends.
Doch schienen sie mir hier gemildert imid ans einen trostreich versöhnenden
Ton gestimmt zu sein. Das lag an der Tatsache, daß eine Anzahl hilfs¬
bereiter , blondhaariger Krankenschwestern aus dem fernen verbünde¬
ten Deutschland nach hier geeilt war , um mit helfender, lindernder,
weicher Franenhand das traurige Los der armen Verwundeten zu mildern.
Zumeist der gesellschaftlichen Oberschicht der Nation angehörend , taten
sie unverdrossen selbst die niedrigsten und schmutzigsten Dienste und
Handreichungen bei den atmen Anatoliern . ' Bildsauber und ordentlich
hell und luftig und praktisch war das an und für sich erbärmliche
Gebäude von ihnen hergerichtet worden, und auf den Gesichtern der
Kranken lag ein ttefeS Gcffihl des Dankes , der wohligen , Genesung
bringenden Ruhe . Rührend war es, sie zu betrachten, diese armen
Kerle 'mit ihren treuen , zuverlässigen, unbestechlichen Gesichtern. Diese
anatolischen Bauern , die von allen türftschen Stämmen am meisten
an Menschenopfern , Gut und Zukunft haben hingeben müssen. Fast
alle diese aus der Provinz komNrenden „ Asker" (Soldaten ) sind ver¬
heiratet : wenn auch twch jung san> Fahren , so sehen sie doch schon
recht alt aus . Die Solnne und schwere Arbeit hat ihre Haut zu Leder
gedörrt und tiefe Falten in die Gesichter geschrieben. Gerade der Ana¬
tolier hat stets die besten und treuesten Soldaten gestellt. Sv lagen
sie auch hier zu vielen und zum Teil elenden Menschenbruchstücken in
den weißen Betten : die Fortgeschritteneren saßen daraus mit unter-
geschlagenen Beinen und tvaren so weil ganz glücklich und zufrieden.
Einen größeren Grad der Genügsamkeit kann man kaum finden , wie
bei ihnen . Alle Tage das gleiche abwechjstsirngslose Essen, das sie
aber immer wieder mit dem gleichen Appetit genießen . Dazu ein
Stück Brot : und tvcnn mächtige Freunde aus dem Ort , ihre Vorgesetzten
oder gar der Padischah ihnen etwas Tabak zum Geschenk machen, dann
ist der Gipfel der Zufriedenheit erreicht. Nie hört man lautes Sprechen
oder Streiten , selbst der Leidende unterdrückt heroisch laute Schmcrzens-
äuß.erungen , und das Messer des türkischen Äerztes ist beim Verband¬
wechsel recht schnell und gründlich zur Hand , und Chloroform recht
teuer und rar . Stundenlang können sie schweigend aus dem Bette
sitzen und rauchen, in die Ferne sehen, ohne ein Wort zu sagen — aber
auch ohne sich zu langweilen . Sv wie die türkischen Kinder keine
Spiele und Spielzeuge in der Art unserer Kinder kennen, so kennt
der Soldat auch nicht den schönen, meist etwas sentimentalen Gesang
unserer Leute, der sogleich anhebt , wenn drei bis vier Leichtverwundete
irgendwo in einer Lazarettsttibe zusammen sind. Auch aus den Mär¬
sehen durch die Straßen hört man nie Gesang wie bei uns ! Me
freuen wir Mns alle , die wir als deutsche Soldaten hier auf Posten
sind, aut den hoffentlich einmal kommenden Augenblick, wo wir deutsche
Regimenter strammen Schrittes unter deir eisernen Klängen ihrer Sol-
datenileder von „Gloria und Viktoria " , „von den Vöglein im Wald«, die
so wunder - wunderschön sangen," und vom „ Aushalten im Sturm¬
gebraus " durch die Perastraßr ziehen sthen werden ! Daß dieser ' Tag
einst und nicht in zu ferner Zeit kommen möge — Jnschallah ! Und
so sehr ich mich auf die erstaunten Gesichter der Türken (nicht der „Pe-
voten" ) freue, so sicher bijn ich dessen, daß die türkischen Fungens
sehr ball» alle mitsingen iverdcn ! Vielleicht im Stillen auch mancher
würdige ältere Effendi . Mit herzlichem Dank waren wir bei Eintritt
der Dunkelheit von der Schwesternschar wieder geschieden: auch ihnen
hatte in ihrer Abgeschiedenheit der Tag wohl eine kleine Abwechselung
und Anregung gebracht. Dann glitten toir langsam auf der Mvrmara
weiter gen Süden . Der Mond beleuchtete Mmderooll Küste >md Meer , und
alles schien so friedlich und ruhig , daß Mmr sich mit Gewalt immer
wieder in die rauhe Wirklichkeit versetzen Mußte. Wer nicht so sehr
begeistert war von dem Hellen Licht des Mondes , das war unser verehrter
Kommandant : denn es galt um so schärferen Ausguck nach den Unter¬
seebooten zu halten , die vielleicht die Helle der Macht zu ihren schlimmen
Taten ausnutzen wollten . Gegen Morgen sollten wir in die Meerengen,
die Dardanellen einlausen , und da niemand von uns diesen nächtigen
Augenblick verpassen Ivollte, so machte alles frühzeitig seinen Schlaf¬
platz auf . Mnd und Wellen waren uns wohl gesinnt, und so trafen

wir schon kurz nach Sonnenaufgang am Eingang der Diardanellen ern.
Von der Stadt „Dardanos " am Südufer haben sie ihren Namen,

der der den Alten „Hellespont" hieß. In einer Länge von etwa
60 Kilometern , bei einer zwischen 1,5 Und 8 Kilometer wechselnden
Breite zieht sich diese zwei Erdteile trennende Straße dahin ; ihre Strömung
ist teilweise außerordentlich stark, ihre Tiefe bedeutend. Hier befand
man sich auf dem geschichtlich wohl berühmtesten Boden der Welt . Welche
Erinnerungen für den plten Gymnasiasten , insbesondere : Lerxes schon
überschritt die Meerenge fast ein halbes Jahrtausend vor Christus , und
schon damals muß unbedingt die große Wichtigkeit des Armecbrücken-
trainS festgestanden haben , denn sonst hätte er tovhl kaum diese Glanz¬
leistung serttggcbracht. Nach Xerxes setzte Alexander der Große —
— diesmal nach Asien — über ; dann die Kreuzfahrer und endlich dte
Türken nach Europa . Diese erkannten ihrerseits schnell den Wert der
Engen für die Verteidigung ihrer Hauptstadt , und schon gegen Ende
des 15. Jahrhunderts wurden die heute noch zum Teil bestehenden,
zum Teil auch zerstörten Befestigungen von Kumkale und Sed -ül-Bahr
gebaut . Riesengeschütze für ungeheure Steinkugeln , die man dort auf¬
gestapelt heute noch liegen sieht, wurden aufgestellt. Diese Verteidi¬
gungsanlagen bildeten den Beginn der heutigen , natürlich bedeutend
vergrößerten und nivdernisicrken Verteidigungsanlagen . Mit Ausnahme
von ganz unbedeutenden Fällen ! haben eS auch die Türken stets zu ver¬
hindern gewußt, daß feiiüüiche Flotten vor den Toren Cospvlis er¬
schienen. In der Neuzeit haben nun zahlreiche Verträge , Meerengen¬
konventionen, Protokolle und Kongresse der Türkei die Verpflichtung
auferlegt , kein Kriegsschiff einer fremden Macht die Engen passieren
zu lassen. Diese Verpflichtung schien im Wege zu stehen, als die „Gäben"
und „Breslau " die Erlaubnis nachsuchtcn, angesichts des ihnen folgen¬
den starken englischen Geschwaders in die Dardanellen einznlanfen . Die
kluge türkische Regierung huftte aber nur zu gut erkannt , daß jetzt auch
des eigenen Reiches Schicksalsstunde geschlagen hatte . Rußlands , des
ewigen Widersachers, Pläne auf Konstantiuopcl waren ihr Lu bekannt,
und England sah sie dicsesMal im Bunde mit RuUand . Es hatte ohne
weiteres die beiden auf seinen Wersten fertiggestellten und zur Wsahrt
bereiten neuen türkischen Dreadnoughts , Osman 1 und Reschadie, die
ihre Entstehung einer nationalen Sammlung , an der sich selbst der
ärmste Hamal beteiligt hatte , verdankten und bereits bezahlt waren,
für sich mit Beschlag belegt. Wie ein Wutschrei ging es durch die ganze
Nation , die von ihrem bisherigen „ Freunde " solches nicht erwartet
hatte . Man übernahm datier kurz entschlossen die beiden deutschen
Schiss« durch Ankauf und reihte sie mit ihren Besatzungen in die türkische
Flotte ein. Gleichzeitig verzichtete man ans die Dienste des verräterischen
englischen Admirals Limpus nebst seiner gesamten chrenioerten Marine-
mission, die statt den Fortschritt der osmanischen Marine zu fördern,
sie ini Gegenteil , lang« vorbereitetem Plane gemäß, zurückgehalten hatte.
An seine Stelle trat jetzt der deutsche Geschwaderchef Exzellenz Souchon
mit seinen hervorragenden Ofsizieven, der im Verein mit dem Botschafter
von Wangenheim die türkische Regierung mit Rat und Tat unter¬
stützte. Das sollte sich schon bald bemerkbar machen. Es ist noch nicht
die Zeit gekommen, um die Verdienste dieser und anderer Männer in
das rechte und ihnen auch in der Oeffentlichkeit gebührende Licht zu
setzen. Jedenfalls hat hier ein gütiges Schicksal die rechten Männer
an die rechte Stelle gestellt. Solche Gedanken bewegten mich bei
Einfahrt rn die Dardanellen . Gleich nach dem Passieren deS Eingangs
trat uns das Bild des Krieges in recht greifbarer Form vor Augen. Das
aus deM Europ . (Nvrd )-Ufer liegende Städtchen Gallipoli , welches der
ganzen Halbinsel den Namien gibt , lag fast gänzlich in Trümmern vor
uns . Hier hausten sonst etwa 15 000 Einwohner , die zum Teil ge¬
flohen, zum Teil durch das!Oberkommando entfernt waren . Das Städtchen
tvar wiederholt von den englischen Kriegsschiffen über den hier sehr
schmalen Teil hier Halbinsel himveg aus dem Wolf von Saros beschossen
worden. Ein großes Heldenstück fürwahr . Aus 80 Kilometer fötmm
diese langen Riesenkanonen von 35 lind 38,5 Zentimeter ihre fast
manneshohen Riesengeschossc schleiudern, vor deren Höllenwirkung na¬
türlich keim Stadt bestehen bleiben kann . Sie selbst lagen so weil
in See , daß sie von den uns auf Gallipoli zur Verfügung stehenden
Geschützen nicht erreicht werden konnten . So lagen sie also ganz
in Sicherheit und im Schutz der großen Schußweite ihrer Turm¬
geschütze, und feuerten seelenruhig auf friedlicher Menschen Wohnstätten.
Sie vermuteten infolge ihrer Fliegererkundigungcn dort das Hauvt-
guartter des A. Oberkommandos der Gallipoli -Armee. Diese Beschießung
wird auch jetzt noch von, gseit zu Zeit wiederholt : der militäriscke
Schaden ist aber natürlich nur ganz gering , besonders wenn inan
den Ungeheuren Aufwand an dieser teuren Munition in Betracht zieht.
Aber damit sind die Herren Engländer reichlich genug versehen. Bei
der ersten Beschießung Gallipolis befanden sich natürlich die arm»
Bewohner in größter Not mü> Angst . In einem der Lazarette , die
geräumt werden mußten , wirkte segensreich und aufopferungsvoll eine
Wienerin , «ine Dame , die ich bereits flüchtig an anderer Stelle im Kreise
ihrer deutschen Mitschwrstern an ihrer jetzigen Arbeitsstätte erwähnen
durste. AlS diese wahnsiunigen „Reisekosten" unter infernalischem Ge¬
heul dahcrgesaust kamen, und erdbcbengleich, ganze Häuserblocks zer¬
trümmerten , war eine der wenigen , die absolut ruhig blieben, systema¬
tisch und mit Ueberlcgnng, und keinerlei Nervosität , Eile oder UnruM»
zeigten, gerade diese Danie.

Ter ritterliche Kommandant des Hauptquartiers , Oberst
leutnant v. Fr . hat mir und dem fröhlichen Häuflein unserer
kleinen Tafelrunde int MeWelt mit den Ausdrücken größter
Bewunderung davon erzählt . Auch ihren Gatten lernte ich im
Hauptquartier kennen , einen hochgebildeten , außerordentlich sym-
patischen höheren türkischen Militärarzt , bei allen gleich geschätzt
und beliebt und mit klaren : Mick und Verständnis , besonders
auch für die gegenseitigen Beziehungen der deutschen und tür-
kischett Offiziere zueinander . Zu eigenartigen Reslektionen Ver¬
anlassung gab mir attch eine Beahächtimg , die tvir kurz vor der
Einfahrt in die Meerengen nrächten , etwa an der schmälsten
Stelle von Gallipoli , bet der Stadt Bulair . Hier hatten fran¬
zösische und englische Fngettienre schon während des Krimkriegcs
als Rückendeckung der Tardanellen -Besestigütigen qiter über die
ganze Halbinsel , die hier ettvia -ttwi deutsche Seemeilen breit
ist.befestigte Stellungen angelegt . Attch heule wehen beider Flaggen
brüderlich vereint zusammen , aber als dritte im Bunde — Brttdcr
diuski . An der Stelle , staud auch djie guoßp Mauer des Mriklertz
zum Schutz gegen die thrafischen Räliber des Festlandes . C. W,
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KrWssz kl  bulgarischen Parlaments!
Sofia , 27. Dez. Mittags . 11V- Uhr war das Gebäude der

N a t i o n a l - S o b ranje  von einer dichtgedrängten Menschen¬
menge umlagert . Einige Minuten später wurde die Kammer vom
Zaren Ferdinand feierlich eröffnet in Anwesenheit des diplomati¬
schen Korps der verbündeten und der neutralen Staaten , .sowie
vieler deutscher und österreichisch-ungarischer Offiziere . In mar¬
kiger Sprache verlas er die Thronrede , deren Mittelpunkt der
vergangene Konflikt mit Serbien und der siegreiche Feldzug
gegen Serbien bildete . Besonders gedachte der König der tapferen
bulgarischen Armee, die im Verein mit Tentschland und Oester¬
reich-Ungarn ddn Feind niedergernngen habe. Weiterhin betont die
Thronrede , daß England und Frankreich zur  Schmach und
Schande der ganzen Zivilisation Bulgarien angefallen hätten.
Nach der Verlesung sprach der Zar mit dem Ministerpräsidenten
Radoslawow  und dem Finanzminister Tontscheit >, was
stürmisch begrüßt wurde . Bis zur letzten Minute War in der Stadt
nicht bekannt , daß der Zar persönlich die Kammer eröffnen werde.
Sein Erscheinen löste umso freudigere Ueberraschung aus , die in
spontaner Begeisterung zum Ausdruck kam. Die Ei ni g kei t aller
Parteien,  die letzthin von den Ministern und Parteiführern
wiederholt betont wurde , kam in diesen feierlichen Minuten so
recht zum Ausdruck. Besonders bemerkenswert waren die Bei¬
fallskundgebungen auch von oppositioneller Seite . Der heutige
-Eröffnungstag schloß mit einem feierlichen Gottesdienste.

In der gestrigen Sitzung der Abgeordneten der Regierungs¬
mehrheit erklärte der Ministerpräsident , daß die Lage Bulgariens
sehr gut sei. Zu einer Abordnung der Agrarpartei äußerte Ra?
doslawow,  die Operationen gegen die Engländer und Fran¬
zosen hätten noch nicht begonnen , die Beziehungen zu Griechen¬
land und Rumänien seien unverändert . Bulgarien sei von beiden
Seiten vollständig sicher und von den Nachbarn nicht bedroht.

Ae iiilajirielfi!8se!?sbc»Wn graft
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Die deutsche Industrie beruht auf dem deutschen Kohlen-
U" d Erzreuhtunu Neben der Landwirtschaft ist unser reick>es
industrielles Gebiet der andere Pfeiler der deutschen Macht . Der
Krieg wies oer Industrie Aufgaben im Interesse der Landesver¬
teidigung zu, und diesen Aufgaben ist sie gerecht geworden . Sie
hat eine we>entltch bessere Anpassungsfähigkeit bewiesen als die
Industrie unserer Gegner.

Auch hier ist der Vorsprung erzielt worden dadurch, dckß
sich Unsere ^ nduitvie schon in den ersten Monaten des Krieges
Ei frch selbst gestellt und sich gezwungen sah, sich der Kriegswirt¬
schaftslage anzupassen . Während man im feindlichen Auslande
noch von der Eroberung deutscher Absatzgebiete träumte , arbeitete
die deutsche Industrie schon für die deutsche Kriegswirtschaft Und
wahrend man im feindlichen Auslände den Tag schon bestimmen
zu können glaubte , an dem Deutschland infolge der mangelnden
Ausfuhr seiner Industrie zugrunde gerichtet sein werde, kam
unerwartet der Tag heran , an dem sich im gegnerischen Lager
zeigte, da.s> ein kämpfendes Heer Kmn Siege eine gewaltige,
er,tkla„ ige und leistungsfähige Industrie hinter sich haben müsse

Unsere Gegner sind daher jetzt noch auf die amerikanische

©ic Thronrede des Zaren Ferdinand hat folgenden
Wortlaut:
- , Herren! Ich und meine Negierung haben nach Ausbruch
des europapchen Krieges langer als ein Fahr unerhörte Anstrengun¬
gen gemacht, um eilte Einigung mit unserem serbischen Nachbar zu
erzielen, damit er uns auf friedlichem Wege Gebiete, die er uns heim¬
tückisch genommen, zurückerstatte. Diese Bemühungen scheiterten an
der unerschütterlichen Hartnäckigkeit Serbiens, das sich weigerte, uns
Mazeüomcn zurückzugeben. Nachdem wir alle friedlichen Mittel zur
Erreichung dieses Zieles ersclOpst hatten, war ich, um den Leiden
unserer geknechteten Brüder ein Ende zu bereiteri, gezwungen, uw

Armee den Befehl zu erteilen, in Serbien einzudringen, um unsere
Bruder zu befreien und die Einheit unserer Nation herzu -,
stellen.  Ich stelle mit Stolz fest, daß unsere Truppen sich mit un¬
vergleichlichem Schwung und außerordentrlicherTapferkeit apf den Feind
geworfen haben. <L>chulter an Schulter mit den braven ruhmgekrönten
Truppen unserer Verbündeten, Deutschland und Oesterreich-
Ungarn,  kämpfend, schlugen sie in weniger als zwei Monaten den
Fernd vollständig und warfen ihn aus seinen Gebieten heraus: Sie
haben sodann etwas noch Ruhmvolleres getan. Die Truppen, die zwei
große Mächte, England und Frankreich,  zur Schande der Zivi¬
lisation und ihrer eigenen Länder gegen die gemarterte bulgarische Nation
gcianot hatten, um die serbische Tyrannei über sie aufrecht zu erhalten,
smd aus Mazedonien verjagt; heute steht kein -einziger Soldat auf
d-ent unseren Helden uiid Märtyrern der Vergangenheit und ruhmreichen
Gegenwart so teuren Boden. Ruhm sei der siegreichen bulgarischen
Armee, dre durch ihre Tapferkeit, ihre Ausdauer und ihren Schwung
unser Vaterland und. unsere Waffen neuerdings berühmt gemacht hat.
Sie hat sich hie ewige Dankbarkeit ihrer befreiten Brüder erworben,
und sre war glücklich, ĉhre FreiO-e und Begeisterung zu teilen, -als
sich die unvergleichlich rührenden Szenen in -den Städten abspielten,
wohin ste die Freihqit gebracht, wo sie die Ketten der Sklaverei ge¬
sprengt hat. Ich gedenke mit Ehrfurcht unserer auf deni Schlachtfeld
gefallenen Helden, die mit ihrem Blute das nationale Ideal besiegelt
haben. Meine Herren! Meine Regierung wird Ihnen blop ein Budget-
Provisorium für die erste Hälfte von 1916 unterbreiten, sowie Kreditforde¬
rungen, die notwendig sind für die Erfordernisse des Krieges, für die
Erhaltung der Familien der ärmeren Soldaten, für die Aufrechterhal-
tung von Ordnung und Verwaltung in dem von unseren Truppen er¬
lösten Und besetzten Gebiete,  sowie für die Organisation der
an beiden Ufern der Maritza gelegenen Gebiete,  die gemäß
denk Uebereinkommm mit dem verbündeten türkischen Reiche
an Bulgarien als Unterpfand dauernder Freundschaft und glücklicher
Zusammenarbeit und entsprechend den höheren gemeinsamen Interessen

.der beiden Staaten abgetreten sind. Meine Regierung wird Jhrrr
Genehmigung alle Vorlagen unterbreiten, welche sie im Bewußtsein
der Wichtigkeit des gegenwärtigeil Augenblicks sofort ausgearbeitet und
angesichts der durch die Bedürfnisse der Armee, der Verteidigung des
Vaterlandes und guten Fortführung des Krieges geschaffenen Notwendig¬
keiten in Kraft .gesetzt hat. Meine Herren! Ueberzeugt, daß Sie,
durchdrungen von der Größe des gegenwärtigen Augenblicks, und vom!
Vertrauen des wahren Patrioten im Laufe Ihrer Tätigkeit die Einigkeit
beweisen werden, deren das Vaterland jetzt mehr als je bedarf, rufe ich
den göttlichen Segen auf Ihre Arbeit herab und erkläre die zweite ordentz-
liehe Session der siebenten bulgarischen Nationalversammlung für er¬
öffnet. Es lebe die bulgarische Nation ! Es lebe die tapfere bulgarischeArmee!"

^ndustrre angewiesen , die ihnen aber nur zu teuren Preisen
zur ^Verfügung steht. Während Deutschland sich auch industriell
genügt , müssen England und Frankreich trotz der Mobilisierung
ihrer Industrien ungeheure Summen an Amerika zahlen , Summen
dre auf die Dauer den größten Nationalreichtum erschöpfen '

Grundbedingung für jeden modernen Krieg ist Kohle. Die
deutschen Stein - und . Braunkohlenlaagerstätten werden auf
423 356 Tonnen geschätzt. Demgegenüber besitzt England Kohlen¬
lager im Umfänge von 189 533 Millionen Tonnen und Frankreich
solche im Umfange von 17 583 Millionen Tonnen . Die im übrigen
Europa (hauptsächlich in Belgien und Rußland ) vorhandenen Lager
werden auf 153 718 Millionen Tonnen geschätzt. Schon vor dem
Kriege hielt also Deutschland bereits 54 Prozent der europäischen
Kohlenvorräte in der Hand , ein Verhältnis , das sich wesentlich zu
fernen Gunsten dadurch verschoben hat , daß Deutschland ganz
Belgien sowie das nordfranzösische Kohlenrevier und einen Teil
des russischen KohlengcSietes besetzt Hält

Aehnlich stellt sich das Verhältnis Deutschlands -an Erzen
und metallischen Eisenerzen . Deutschlands Anteil an den Vorräten
Europas wird für -Erze auf 3878 Millionen Tonnen , und für
metallisches Eisen auf 1360 Millionen Tonnen geschätzt, gegen¬
über England mit 1300 Millionen Tonnen Erze und 455 Millionen
Tonnen metallischem Eisen und gegenüber Frankreich mit 330
Millionen Tonnen Erzen und 1140 Millionen Donnen metallischem
Eisen. Aber auch in der Verwendung dieser Schätze ist Frankreich
durch die deutsche Besetzung stark beengt.

Ganz beträchtlich und zwar wesentlich stärker als in anderen
Ländern ist in Deutschland die Koksgewinnung gestiegen, deren
Nebenprodukte in ihrer vielseitigen Verarbeitung und Anwendung
(Farben , Chemikalien und Arzneien ) das Ausland von Deutsch¬
land abhängig gemacht haben.

Dre Steigerung , die die deutsche Roheisenerzeugung von
durchschnittlich 1924 700 Tonnen während der Jahre 1871—1874
auf 15 574000 Tonnen im Jahre 4911 erfahren hat , ist von
keinem Bande der Welt erreicht worden . Auch in dem für die
Kriegführung so unendlich wichtigen Stähl steht Deutschland in
Europä an der Spitze , bleibt aber hier nicht unwesentlich noch
hinter Amerika zurück. '

Tie deutsche Elekrizitätsindustrie beherrscht in ihrer Aus¬
dehnung und Anwendung die Welt. Sie vermochte daher auch
für den Krieg ungeahnte Aufgaben zu erfüllen . In der Kali¬
produktion — Kali wird überhaupt nur in Deutschland gewonnen
— besitzt Deutschland ebenfalls ejne sehr wertvolle volkswirt¬
schaftliche Waffe.

Industrie und Landwirtschaft — die Grnndkagen unseres
hochentwickelten Wirtschaftslebens , beide gleich unentbehrlich für
den Sieg und die Zukimft unserer Sache, die eine nicht ohne die
andere . Bei noch so hoher Würdigung der Leistungen der deutschen
Landwirtschaft rm Kriege darf man nicht übersehen daß die
Größe des industriellen Deutschland die Blüte der Landwirtschaft
vor dem Kriege mitbedinate , daß das industrielle Deutschland
erne unumgängliche Voraussetzung ist für die Leistnngsfähiqk .-it
der Landwirtschaft , daß bestimmte deutsche Industriezweige für
die Lebenshaltung und teilwteise auch für die Ernährung des
deutschen Volkes einfach unentbehrlich sind.

Steigerungen des Beschäftigungsgrades in der elektrischen IndustrieHl t P 01 f-frVilitt C\ ir\ft ./'»/litMnv»T1i/x t. ^ ^ . . . Jt ’ Y V .c r»
wre auch im Holzgewerbe verschiedentlich hervor und die Belebung
ui <£,cibcnnTbujtxic Ijctt cmd) ini
schritte gemacht'' ^ ' " "» ^ rWtsm - nat weitere Fort

r 7 ic  Nachweisungen der Krankenkassen ergeben für die in
-oeschafttgung stehenden Mitglieder am 1. Dezember 1915, dem
r,i.”cl?ö5mker  gegenüber , eine Abnahme der männlichen Be¬
schäftigten um 68 253 oder 1,58 v. H. im Vergleich zu einer
s-, swinderung um 1,69 im Vormonat ; bei den weiblichen Be-
schastigten ist eine Zunahme um 22 688 oder 0,64 im Vergleich

um 1,84 v. H. im Vormonat eingetreten,
^re Gesam .zayl der Beschäftigten hat um 45 565 oder 0,58' v. H.
Mi vergleich zu 0,12 v. H. im Vormonat abgenommen . Tie nicht
unbeträchtliche und von Monat zu Monat in der Regel an¬
wachsende Zahl der in der Industrie beschäftigten Kriegsge¬
fangenen t |t in diesen Zahlen nicht enthalten.

. 2W" 861802 Mitgliedern , über welche von 34 Fachver-
banoen berichtet worden ist, waren 21917 oder 2,5 v. H. arbeits-
los . Dre glmche Arbeitslosenziffer von 2,5 v. H. hatte sich auch
für den Oktober, für den 36 Fachverbände über 902513 Mit¬
glieder berichteten, ergeben. Im November 1914 hatte die Arbeits-
longteit noch 8,2 v. H. betragen . Im entsprechenden Monat des
letzten FrledensjahreS , im November 1913, stellte sich die Arbeits-
lo,enzisser auf 3,1 v. H.

Tie Statistik der Arbeitsnachweise zeigt für den Berichts¬
monat gegenüber dem Vormonat unveränderte Lage bei den
Männern und eine Abnahme des Andranges bei den Frauen
Es entfallen nämlich auf 100 offene Stellen bei den Männern
rm November 1915 89 Arbeitsuchende, -also die gleiche Zahl wie
rm Vormonat , und bei den Frauen 179 Arbeitsuchende im Ber-

zu 182 im Oktober d. I . Beim Vergleich des Gesamtergeb-
77 beln bcä  November 1914 ergibt sich eine Abnahme

der Arbeitsgesuche um rund .205 000, der offenen Stellen um
rund t6 000 und der besetzten Stellung um rund 62000)

Tie Berichte der Arbeitsnachweisverbände lassen für ' Rhein¬
land eine erhebliche Steigerung der Vermittelungszahlen im Berg¬
bau erlernten , der Arbeitsmarkt in der Metallindustrie zeigte die-

> Wlbe Entwickelungsrickstung wie in den Vormonaten . Auf dem
wcchlichen Arbeitsmarkt Rheinlands ging das Angebot der Ar-
beitskrafte bei gleichbleibender Nachfrage sehr stark zurück. In
Westialen zeigte sich im allgemeinen d-asselbe Bild wie im Vor¬
monat . Das gilt im ganzen auch für Hessen-Nassau , Waldeck,
Hamburg und Schlesien. In Hannover konnte der erforderliche
Bedarf an Arbeitern durch Einstellung weiblicher Arbeitskräfte-
mcht voll gedeckt werden. Ein teilweiser Rückgang zeigte sich in
L'chleswig-Holstern, Brandenburg -Berlin und P̂ommern . In
Bahern und Württemberg hat sich die Lage im ganzen gebessert,
in .oajen ist keine wesentliche Aend-erung eingetreten.

VolkswirtfchaftNches

Soziales
Der Arbertsmarkt im November 1915

(Aus dem Reichs-Arbettsblatt , Dezember 1915.)
Ter Beschäftigungsgrad der Industrie erweist sich in den

meisten Gewerbezweigen reger als im gleichen Monat des Vor¬
jahrs , trotzdem im November 1914 die schnelle Erholung der In¬
dustrie von den Störungen , die der Kriegsausbruch mit ) ich
brachte, bereits voll zur Geltung kam. Abgesehen von der Lage des
Webstoffgewerbes tvie des Banmarktes ist der Geschäftsgang im
allgemeinen wiederum als befriedigend und für die Hauptindustrien
der Kriegswirtschaft als gut und recht gut zu bezeichnen.

Am lebhaftesten beschäftigt sind nach jvie vor Bergbau - und
Hüttenwesen wie die meisten Zweige der Eisen- und Maichineu-
industrie . Tie chemische Industrie , die gleichfalls an den Kriegs-
aufträgen stark beteiligt ist, zeigt eine im ganzen unveränderte
Geschäftslage ; im Vergleich zum  Vormonat treten Anzeichen von

Uebermästisse Rirrdvichschlachtungen
Eine halbamtliche Korrespondenz schreibt : In der letzten

Zeit ist unser Rindviehbestand durch allzu -zahlreiche Schlachtungen
in bedenklicher Weise angegriffen worden . In Berlin , wo während
des ganzen Jahres 1913 98000 » Schlachtungen von Rindern
einschließlich Jungrindern gezählt worden waren , hat man allein
im Nevember 1915 30 000 Rinder geschlachtet, während im Oktober
und November 1914 —•also zu einer Zcht, in der die Landwirte
ihr Vieh-gleichfalls bereits in üb-ernormalem Umfange abstießen -—,
die Zahl der Schlachtungen für beide Monate immerhin erst 36 000
betrug . Die Vermehrung der S!chlachtungen, die weder reichlicheres
Angebot an frischem Fleisch, noch einen entsprechenden Preis¬
rückgang für die Verbraucher svudern lediglich verstärkte Tätig¬
keit der Konservenindustrie zur Folgte hat , ist Volks- und kriegs¬
wirtschaftlich bedauerlich und bis zu einem gewissen Grade gefähr¬
lich. Wird Jüng - oder Zuchtvieh -abgeschlachtet/ so bedeutet das
einen unmittelbaren und empfindlichen Verlust für unsere künftige
Fleischversorgung ; wird Milchvieh geopfert , so leidet unsere ohne¬
hin eingeschränkte und bedrängte Milch- und Butterproduktion
Wir büßen Kapital ein, dessen Früchte wir gerade jetzt und in den
kommenden Monaten bitter nötig haben . Niemand füllt es ein
Maschinen, mit denen produziert wird , und weiter produziert
werden soll, zu zerschlagen, um aus den Metallteilen Granaten
»und Geschosse Zu fahrizieren . Genau so interna dürfen wir aber
auch das Viehkapital vernichten, mit dem wir später Fleisch Fett
und Milch erzeugen sollen und erzeugen müssen . Auch in Kriegs-
zeiten soll so wenig als irgend möglich, vom Produktionskapital
gezehrt werden ; auf keinen Fall darf dies aber geschehen wenn
die Verkleinerung des Kapitals eine starke Gefahr für die All¬
gemeinheit mit.  sich bringt und wenn ein rascher Ersatz des
Verbrauchten zur rechten und nötigen Zeit nicht in Aussicht steht
Beides - trifft aber für die gewaltsame Verminderung des Rind.
Viehbestandes zu.

Daß. das Durchhalten des Viehs bei der herrschenden Futter,
mittellnappheit schwer ist kann ohne weiteres zugegeben werden
Allein das Interesse der Allgemeinheit , das jetzt für jede Wirt¬
schaft im Reiche oberste Richtschnur sein muß , fordert dringend
daß> alles daran gesetzt wird , der Bermehrnng der Rindvieh'
schlachtungen Einhalt zu tun . Wir brauchen auch im kommenden
Jahre Fleisch und Milch und Butter . Wie so viele andere Produ¬
zenten , ist auch der Piehhaller gegenwärtig Treuhänder und
Verwalter des Guts seiner Volksgenossen. Um es treu zum Wohle
des Ganzen zu verwahren und zu pflegen , darf er Anstrengungen
und , wenn es sein muß,  auch . Opfer nicht scheuen

Englands Verrat — deutsche Tat
Roman aus der Zeit des Welck> -ges von M . Hohenhofeu
15. Fortsetzung . N äd uck vcrb t :.>.

Aber auch Martha Ghönghövy starrte vor sich hin , ohne
etwas antworten zu können.

Das also wäre der Weg, den Vater Zu retten.
„Sie werden nicht vergessen haben, wie ich schon einmal Zu

Ihnen gesprochen habe. Und ich würde das gleiche heute wieder¬
holen , wenn Sie es wünschen. Darf ich Sie zur Lady Beresford
machen ? Damit stehen Sie und Ihr Vater unter englischem
Schutze."

„Das ist -es ! Deshalb sind Sie gekommen, um durch die
Not zu erzwingen , Ivas Sie sonst nie erreicht hätten !"

„Sie dürfen mich nicht mißverstehen ! Sie fragten mich.
Und ich selbst hatte vorher schon gesagt, die Möglichkeit erscheine
mir undurchführbar !"

„Ja ! Sie ist uüdurchführbar !"
Also -das war sein Ziel gewesen; sie hätte ihn durchschaut

und wandte ihm nun den Wcken zu.
Lieber wollte sie selbst noch härtere Demütigungen er¬

tragen!
Mer als Lord Beresford dann das Lager der Gefangenen-

verließ , da kniff er zuerst die Lippen Zusammen, daun aber zischten
zwischen den Zahnreihen die Worte durch:

„So bleibt mir immer noch der letzte Weg ! Und auf diesem
wird mich dann nichts mehr stören ."

10. Kapitel.
Peter Freiherr von Ruisdaelen hatte in seinem Leben, be¬

sonders dann , wenn er auf einer Fahrt in seiner stählernen Zigarre,
in seinem Unterseeboote, begriffen war , oftmals an den Tod
gedacht. Aber so hatte ec sich ihn nie v-orgestellt , daß er an eine
Mauer gestellt werden sollte, dabei wohl noch mit gebundenen
Händen , um dann wehrlos von Senegalnegern -erschossen zu werden
das hätte er sich nie träumen lassen.

Ehrenvoll konnte er ein solches Emde nicht finden . Und
sein Vater ! Der würde wohl immer noch warten , daß er ihm
seinen Heinz zurückbringen werde.

Mer trotzdem sollten ihn seine Feinde am nächsten Tage
aufrecht zum Sterben gehen sehen, sie sollten sehen, wie ein
Deutscher zu sterben weiß.

Schlafen kdtmte er allerdings doch nicht in dieser Nacht
Es war doch ein eigenes Gefühk. die Zahl der Stunden

zu wissen, mit deren Ablauf das Leben zu Ende sein würde.
Und er sxlbst würde von niemanden mehr Abschied nehmen
können, keine Hand mehv würde die seine drücken, nwmand in
der letzten Stunde an ihn denken.
. Uttb Martha Ghönghövy ? Diese gkaubte ihn wohl schonin Deutschkand!

Tiefe Dunkelleit erfüllte feinen Zellenraum , so daß sich
nur oben das Fenster etwäs Heller abzeichnete,
t Da horchte Peter von Ruisdaelen erstaunt auf.

Es war doch das Morgengrauen noch nicht zu sehen ! Seine
stunde konnte nicht jetzt schon gekommen sein!

Aber er hörte doch das Klirren der Schlüssel, die seine Zellen-
rur öffneten , abee nicht das tckute Ktirren N7ie sonst, sondern
leiser, als sollte die Nacht von keinem Lärm gestört werden.

, Tie Tür schob sich apf ; aber durch deir Spalt drängte sich
kem Lichtschein herein . ,

Warum ? Es war , als sollten Märchen beginnen , in denen
un,ichtbare Geister die Gesängnistürcn unschuldig Verurteilteroffnen.

Peter von Ruisdaelen starrte zur Tür hin
.Sollte er im Dunkel der Nacht zu feinem Richtplatze ge¬schleppt werden ? J
„Peter !"

. van Ruisdaelen höh den Kops; er war doch nicht
cmgeschlafcn und träumte auch nicht.

„Peter !"
Ihn sellst rief jemand ! Flüsternd war der Ruf damit

er nirgends gehört werden könnte. Und Peter von Ruisdaelen
glaubre nun auch noch die schattengleicheu Umrisse eine« Mannes
zu erkennen, der seinen Namen rief

Tie Stimme!
„Ich bin cs , Heinz, dein Bruder Heinz - "

, . .Veter  von Ruisdaelen antwortete nicht, er starrte nur in
• ' ™77 rm&' 111 bec ^ der Schatten abzeichnete. Ein Traum_

ein Märchen — er mußte doch wohl träumen —
Seine Gedanken lohnten die Möglichkeit nicht fassen.Aber die Stimme:
„Wir retten dich und gehen mit dir , Peter"
Das war kein Traum mehr.
„Heinz !"

, , n ’! nb  7 .schwer toaf dieses Glück Peter von Ruisdaelen , daß
taumelte ättterte !T' baf3: ec  beim Aufstehen wie ein Betrunkenen

„Heinz !"
Und die beiden Brüder lagen sich in den Armen. Peter

von Ruisdaelen aber fühlte , wie ihm heiße Tränen über die
Wangen rannen . Und er schämte sich dieser Tränen nicht

„Wir müssen fort , Peter ! Fühlst du dich auch stark genug ?'-
kommen :SKit iüerbe iA}  Ü6eC atfe  Hindernisse hjnwteg-

"Geh dicht hinter mir ! Halte nur meine Hand fest '"
Und Peter von Ruisdaelen hielt die Hand des Bruders um-

tlammert , eme harte , rauhe Hand , aber doch Wirklichkeit ' Er
war nach Algier gezogen, um dort den Bruder retten zu wollen-
und nun rettete der Bruder ihn . ^ '

Seife waren sie durch den langen Korridor gekommen
„ „ hatten Peter von Ruisdaelens Augen sich beste-,
an ui gewohnt, und da glaubte er an der nächsten
Biegung die Gestalt eines Postens zu erkennen . Aber schon rief
Heinz diesem Posten fragend zu : . '

„Bernard ?"
„Kommst du schön, Lambroise ?"
„3 <t !"
„Kann er mit ?"
.Ja !"

— ,/ .̂ ann ist es gut . Den Wärter Zwingt ein .Knebel zum
chsbiveigen. -ue Wache ist eben abgelöst worden . Die Losung heiU
Mac Mahon . Wenn wir gestört werden, überlaßt mir alles"„Gut !"

Und nim schlichen die drei weiter ; dabei war kaum das
Knacken der Kniegelenke Zu hören.

Dann sperrte der Boranschreitende eine Tür : dabei erklärt¬
er teste:

„Ei . ist gut, daß ich alle Sauuoel avgenvmmen yave ; nanK«
von Mßen wieder versperren , damit die offene

Tur nicht zu früh die Flucht verrät ."
Und als sie dann über einen Hofraum kamen, vielleicht

gerade über den Hofraum , der beim Morgengrauen seinen Tod
W,Ite * * ' """ 3B‘ai “ ren «to

Aber seine beiden Führer kannten hier jeden Fußbreit - ein
mal mußten sie sich in einen Mauerwinkel drücken̂ Bernard
Witte dabei den Griff eines Messers umklammert . Und kaum drei
Schritte von ihnen entfernt hörten sie die gleichmäßigen Schritte
des vorbeipatroillierenden Wachtpostens. i
i T iu,? rc \ bnS  letzte Tor gekommen, für das
vber der Tritte den Peters Bruder immer Bernard genanw
hatte , ebenfalls den richtigen Schlüssel besaß 3 "

(Fortsetzung folgt.)
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Auszug aus den amtl. Berluftlisten
Nr. 412 und 413 -

Infanterie - Regiment Nr . 7f.
Morell , Wilhelm (Wiesbaden loch. — Runkel, Karl (Wallau)

lvw — Ferger , Adolf (Laugenschiwa Ibach) low. — Bleidener , ^ oh.
(Dotzheim) lvw. — Hirtes , Hermann (Walsdorf ) lvw.

Füsilier - ReaimentNr.  80
Reusch, Peter (Dahlen ) bisher vermißt in Gefangenschaft.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr . 80.
Ltn . d. R. Hans Blees (Wollmerschied) gefallen . — Demant,

Johann (Frauenstein ) bish . vermißt lvw. ; . —
2. Landskurm-Jnsanterie -Ersatz-Batl . Gießen (XVIII . 33.)
' Feld -U.-Arzt Otto Lauer (Wiesbaden ) gestorben ins . Krankh.

Infanterie - Regiment Nr.  49.
Hömberger , Fritz (Wiesbaden ) bish . vermißt , m Gefglch.

Infanterie - Regiment Nr.  71.
Lüber , Heinrich, (Horhausen ) gefallen.

Infanterie - Regiment  Nr . 88.
Köll , Karl (Gräfenwiesbach ) gefallen . — Ernst , Jos . (Marx¬

helm) gefallen . — Dillmann , Adam (Wirges ) lvw. und vernnßt.
Tillitz , Josef (Frauenstein ) vermißt.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 11b.
Utffz. Ludwig Hoffmann (Oberrad ) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 208.
Utffz. Friedrich Hardt (Wiesbaden ) gefallen . — Schmidt,

Advif (Diethardt ) schw. vw. — Zöller , Wilh . (Höhr) vermißt . —
Georg, Otto (Löhnberg ) i . Gefgsch. — Wöll, Wilh. (Gemmerich
schw. vw. — Wies , Adam (Camp) lvw. — Wolf, Josef (Deesen)
in Gefgsch!.

Infanterie - Regiment  Nr . 353. .. .
Bauer , Konrad Flörsheim ) gefallen . — Becker, Konrad

(Hattenheim ) schw. vw. — Lickfers, Aug. (Sonnenberg ) gefallen.
— Müller , Hermann (Langenhain ) gefallen . — Preis , Jean (soden)
leicht vw. — Wolfs, Emil (Langenseifen ) gefallen . — Wagner,
Wilh. (Unterliederbach ) lvw . — Kohl, Georg (Höchst) lvw!. — Lied,
Wilh. (Wiesbaden ) schw. vw. — Schneider , Andreas (Lorch) schwer
verw. — Hartstrang , Heinrich (Roßbach) schw. vw. — Martin,
Ernst (Biebrich) schw. vw. — Lehr , Heinr . Friedr . (Gaudernbach)
vermißt . --- Bester . Aug . (Schierstein ) bish . verw., gestorben.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreu,  wurden ausgezeicpnett

(eutnant d. L. Willy Jung (Afinannshausen ).
Leutnant d. L. Franz Remy (Höhr ). <
Leutnant Max Caesar (Grenzhausen ).
Feldwebel Caesar (G 'renzhausen ).
— August Caesar (Grenzhausen ).
Unteroffizier Förster Jakob Petri Ŵeroth ).
Unteroffizier Heinrich Rößler (St . Goarshausen)
Wehrmann H e r b e r tz (Bvaubiach). '
Sanitätsrat Dr . Schwerin (Höchst ) .

Cassel,  27 . Dez. Auf das von der Gewerbehalle erlassene Preis¬
ausschreiben zur Erlangung von Entwürfen für ein Kriegergrabmal
sind 87 Entwürfe rechtzeitig eingegangen. Das Preisgericht hat be¬
schlossen, den ersten Preis von 300 Mark zur Auszeichnung des Ent¬
wurfs Mit denr Kennwort „Eisenkrone", den zweiten Preis von 200 JJcarE
zur Auszeichnung des Entwurfs mit dem Kennwort „Nanu", den brüten
Preis zur Auszeichnung des Entwurfs mit dem Nennwort »Ecche,
zuzuerkennen. Als Verfasser dieser Entwürfe ergaben sich für den
Entwurf „Eisenkrone" Frl . Mimi  Schulz , Cassel, für den Ent¬
wurf „Nanu" Herr KuustbildhauerSautter,  Lehrer an der Kunst¬
gewerbeschule, Eassel, für den .Entwurf' „Eiche"- Herr Bildhauer A.
Wurmbach,  Cassel.

Fritzlar.  27 . DeK. Die Stadtverordneten beschlossen den
Bau einer neuen festen Brücke Wer di,e Eder an der sogenannten
„Spicke". , ’ ,

Berlin,  27 . Dez. (Butterverkauf nach dem vorgeschriebenen
Ladenschluß.) Mit Rücksicht auf die Frauen, die tagsüber außerhalb
ihres Hauses beschäftigt sind, ist vom Polizeipräsidium in Berlin die
Anordnung getroffen worden, daß Butter auch nach dem vorgeschriebenen
Ämensch-luß um 8 Uhr abends in den Geschäften abgegeben werden darf,
so lange Käufer vorhanden sind, also bis ungefähr 10 Uhr. Andere
Ware als Butter darf in den Geschäften nicht verkauft werden. (Die)«
Ausnahme vom gesetzlichen Ladenschluß ist nach der Gewerbeordnungzu¬
lässig, da eine Notlage vorliegt.)

Dresden,  24 . Dez. (Serbische Schweine für die Militär¬
verwaltung .) Hier find mehr als 1700 serbische Schweine in den
letzten Tagen auf dem städtischen Schlachthof für die Militärver¬
waltung geschlachtet worden: Weitere Schweinesendungen aus
Serbien und anderen Balkanstaaten werden in den nächsten Tagen
erwartet . . 4 . < .

Posen,  28 . Dez. (W %M.  Amtlich .) Heute Morgen um
3 Uhr 40 Minuten ist ein von Berlin kommender Militärurlauber¬
zug auf der (Durchfahrt auf dem Bahnhof Bentschen entgleist.
Bon den Urlaubern und dem Begleitpersonal find 18 getötet und
47 verwundet worden . Der Sachschaden ist bedeutend.

Wien,  25 . Dez. (Keuchhustenstrum.) Die „Nene Freie Presse" '
meldet-aus Buenos Aires: Der ehemalige Leiter des Wiener bakteriologi¬
schen Instituts , Professor Dr. Rudolf Krause,, entdeckte ein Keuchhusten-
scrnm, wodurch seine früheren Wiener Studien mit Erfolg gekrönt
werden.

Kristiania,  27 . Dez. (Stürme in der Nordsta) Während
der Wcihnachtstage verursachten Orkane in der Nordsee Verheerungen
unter der norwegischen Schisfahrt. Kristicmsand ist überfüllt von ver¬
eisten Und beschädigten Dampfern. Die Kälte ist so ungewöhnlich, wie
man sie seit Menschengödenkennicht erlebt hat.

New Dork,  26 . Dez. Der „Herald " meldet : Das den
Frieden darstellende Deckengemälde von Albert Bernard , welches
vou der französischen Regierung leihweise für die Ausstellung,
die am 2. Januar eröffnet werden soll, zur Verfügung gestellt
wurde , ist von dem Pier der Compagnie Transatlantigue , wo
es vorläufig untergebracht war , verschwunden. Man glaubt , daß
es gestohlen worden . Das Bild war mit dem Dampfer „Espagne"
am 16. Dezember angekommen, und sollte ein Hauptzugstück der
Ausstellung bilden . Es war mit 20 000 Pfund Sterling ver¬
sichert dem Betrag , welchen der französische Staat dery Künstler
bezahl: »zatte,

gur Lebensmittelfrage
Danzig. (Eine neue Maßregel gegen den Schweinefleischmangel.)

Nach der (Anführung der .Höchstpreise für Wurst und Schweiuefleisch
hat sich bekanntlich der Nachteil eingestellt, daß fast gar kein .Schwelire-
sleisch bei den Fleisch!ern zu haben ist, weil diese verzichten, das Fleisch
zu Wurst zu verarbeiten. Dieser Methode hat jetzt der Magistrat der
Stadt Danzig einen Riegel vorgeschoben. Mit Zustimmung des Re¬
gierungspräsidentenhat er eine Verordnung erlassen, wonach mindestens
die Hälfte des Schlachtgewichts von den in Danzig .geschlachteten oder
geschlachtet eingesührten Schweinen als frisches oder gepökel¬
tes Fleisch im Kleinhandel verkauft werden muß. Ferner ist der
Verkauf sowie das gewerbsmäßige Verbringen von Fleisch- und Fett¬
waren nach außerhalb untersagt. Der Magistrat wird, wie es in der
Bekanntmachung heißt, für eine strengste Kontrolle darüber sorgen, ob
die Vorschriften von den Fleischern auch wirklich beachtet werden. Die
Fleischer bezw. ihre Vertreter haben künfsig über ihre Schlachtungen,
nnd den Erwerb von geschlachteten Schweinen nach näherer Anweisung
des Magistrats übersichtlich Buch zu führen und täglich einen Abschluß
zu machen. .

Karlsruhe,  28 . Dez. (Die Wirkung der fleischlosen Tage m
Baden.) Nach -einem Artikel im „Badischen Gastwirt" hat eine Um¬
frage über die Wirkung der fleisch- und fettlosen Tage folgendes Ergebnis
gehabt: In den Nachmittags- Md Abendstunden an den Tagen vor
den fleischlosen Tagen ist bei den Metzgern ein vermehrter Zudrang, be¬
sonders im Wurstverkaus, nicht in Abrede zu stellen. Doch übersteige
der an fleischlosen Tagen ausfallende Verkauf bei weitem' die Ver¬
mehrung des Verkaufs an den Vortagen. A m stärksten habe •der
Verkauf' von Fleisch uud Wursttvaren an die Wirte nachgelassen-. Die
Wirte treffe das Verbot» empfindlicherals jede bisherige Maßnahme
während des lKrreges. Der Wirts Haus besuch,  der an sich schon
sehr flau gewesen sei, habe an den fleischlosen Tagen ganz erheblich nach¬
gelassen. Der „Bad. Gastwirt" kommt in seinem Artikel zu -dem
Urteil, daß die Bund-estatsverordnung über die Einschränkung des Fleisch-
und Fettverbrauchs ihren Zweck erreiche.

Aus aller Wett
■ Main  z, 28. Dez. (Kriegswahrzeichen .) Im Turnsaal des

ehemaligen Realgymnasiums sind- Lie 68 Entwürfe ausgestellt,
die auf ein Preisausschreiben zur Erlangung eines Kriegswah -r-
zeichens eingereicht wurden . Der mit dem ersten Preis ansgeMch-
nete Entwurf zeigt eine Säule , die mit einem eisernen Kreuz be¬
krönt ist. 'Drei kleinere Säulen , die diese umgeben , tragen allegori¬
schen Figurenschmuck. Der Ritter Martin auf einer Säule aus
Eichenholz erhielt den zweiten Preis . Beide Entwürfe stammen
von den Herren Bau rat A. Gelius und- L. Lipp . Einen zweiten
Preis erhielt noch -Th . Schöll (Düsseldorf ). Dritte Preise fielen
auf:  E . Weinschenk, A. Schepp, Ehr . Musel , E . Arnold . Die aus¬
gestellten Arbeiten siüd in her Wähl des Vorwurfs ' nicht ohne
Mannigfaltigkeit . So wurde der „Kreuzer Mainz -" einmal in flotter
Fahrt , ein anderes Mal im Augenblick des Unterganges gewählt.
Es finden sich Adler -auf dem Erdball sitzend-mit demi Zurüf „Haltet
aus !" Andere Adler ruhen auf Säulen . Häufig begegnet man dem
„Mainzer Rad ". Es ist von Schwertern beschützt, rollt der Zukunft
entgegen, zermalmt auf seiner Dahn eine Schlange . Eisenge¬
panzerte Fäuste mit Schwertern , Siegfried , Pforten mit Ehren¬
tafeln , deutsche Eiche mit betenden Knaben, die Kaiserkrone aus
einer Säule u . ja. fm'. befruchteten die Phantasie der Künstler .,

M ainz,  27 . Dez. Jin hiesigen Güterbahnhof blieb ein
Rangierer mit dem Fuße in der Zunge einer Weiche hängen , -als
ein Teil des Zuges -angerollt kam. Der Mann warf sich glatt
auf den Boden zwischen die Schienen und etwa 10 Güterwagen
gingen über ihn weg. Da sah er die Maschine nahen , deren
tiefhängender Achsenkasten ihn zerdrücken mußte . Aus Leibes¬
kräften rief der Mann um Hilfe , und richtig : er wurde gehört
und dicht vor ihm blieb die Maschine stehen. Jetzt erst konnte
dev Rangierer aus seiner schrecklichen Lage befreit werden.

* Bon der Dergstr -chße. (Aus Seeheim wird dem
„Darmst . Tagbl ." mitgeteilt , daß , dort 'dicht am! Dorfe zwei
Wölfe  gesichtet wurden .̂ ldie! Anscheinend einen Angriff auf
einen Hühnerstall planten . Beim Erscheinen von Menschen aber!
traten sie den Rückzug in die Berge an . — Schon vor einiger Zeit
wurde -ans Rheinhessen , das -' -'Erscheinen von Wölfen gemeldet,
doch wurden allerdings damals Zweifel laut , ob es sich wirklich
um Wölfe oder um verwilderte Hunde handelt.

Mannheim. (Der erste weibliche Erheber .) Die Direktion
der städtischen Wasser- und Lichtwerke verwendet für den Einzug
der Rechnungen und für die Entleerung der Gasautomaten nun
teilweise auch weibliche Hilfskräfte , die ebenfalls die städtische
Dienstmütze tragen . Der erste weibliche Erheber versieht bereits
Dienst.

Bruchsal,  27 . De!z. Der Stadtrat hat auf Antrag der
Schulleitung und der Armenverwaltung genehmigt , daß ' wirklich
unterernährte Schulkinder auf Kosten der Stadt ein geordnetes
Mittagessen erhalten sollen.

Ein deutsches Theater in Lille
Berlin,  28 . Dez. (W. T . B.) lieber die Eröffnung des

Deutschen Theaters in Lille wird dem „Berliner Lokalanzeig-er" ge¬
schrieben: In Lille ist der noch nicht ganz beendete Neubau des sianzösi-
schen Theaters durch unsere Truppen sertiggestellt worden. Am ersten
Weihnachtsfeiertage wurde das Theater mit der Anfführnng von Goethes
Iphigenie eröffnet. Eine große Anzahl von Generalen war im ersten
Rang sichtbar, unter ihnen der OberbefehlshaberKronprinz Rupprccht
von Bayern. Es war das Deutsche Theater in Hannover, das mrt seinen
beiden Direktoren und einem' Teil des Personals zum Gastspiel gekom¬
men war.

Aus der Provinz
z. Schierstein  a . Rh. .(Krieg s für so r g e.) Wenn in

einem Rückblick -auf die verflossene ,Kriegszeit mit berechtigtem
Stolze ans die Bewährung unserer militärischen Organisation hin¬
gewiesen werden kann, so darf auch nicht vergessen werden , eine
andere Organisation , die wesentlich mit dazu beigetragen hat,
daß-wir auch in der Heimat den Krieg ohne schwere Erschütterung
Unseres wirtschaftlichen Lebens haben ertrügen können : Die
Organisation für die Krise  g s für sor  g e. Die Bedeu¬
tung dieser Organisation kann man nnr richtig würdigen , wenn
man sich- vergegenwartigk ) daß es keine Vorbereitung und keine
Beispiele für die Arbeit gab, die hier zu tun war.
Für die Verwündetenpflege hätte das Rate Kreuz schon im
Frieden umfangreiche Vorbereitungen getroffen . Die ganze Ar¬
beit war vortrefflich organisiert . Hier -aber stand man vor ganz
neuen Aufgaben , für deren Lösung der Weg erst gesucht werden
mußte . Das Reich und manche Gemeinden setzten zwar Unter-
stützungsbeträge aus ihren Mitteln fest um die Not der Krieger-
samilien zu lindern , auch- viele Fabriken haben in anerkennens¬
werter Weise bis jetzt den Familien ihrer im Felde stehenden Ar¬
beiter Beihilfen gewährt , doch, diese Zuwendungen reichen da
nicht ans , wo besondere Fälle vorliegen . Hier konnte nnr die
private und lokale Fürsovgetätigkeit den notwendigen Ausgleich
schassen. Eine solche private und lokale Fürsovgetätigkeit hat
auch die -Gemeinde Schierstein bald nach Beginn des Krieges ein¬
gerichtet , eine Fürsorge , die neben der eigentlichen Staats - und
Gemeindesürsorge hergeht . Leiter dieser Einrichtung ist Hr . Lehrer
Manns . Ihm steht zur Seite eine aus ' der Bürgerschaft gewählte
Kommission. -Es wird für immer -ein Ruhmesblatt für die Damen
und Herren der hiesigen Fürsorgekommission bleiben , daß sie
sich ihrer Ausgabe mit großer Opferwilligkeit gewidmet haben.
Und wenn sie am Schlüsse des Krieg'sj-ähres 1916, die znrückgelegte
Wegstrecke überblicken, so dürfen sie sich-des -Erreichten freuen . Aber
Arbeit , viel Arbeit hat es bis jetzt gekostet, und jeder neue Tag
bringt neue Arbeit . Die Fürsorgetätigkeit unserer Kommission
war von vornherein in weitem Sinne anfgefaß -t. Ihr war es
vor allem darum zu tun , die Kriegerfamilien bei der Versorgung
mit Lebensmitteln und -andern nötigen Bedarfsartikeln , wie Brot,
Milch, Kartoffeln , Schuhe, Wolle , Kolonialwären , Kohlen u . a.
zu unterstützen . Diese Unterstützung erforderte aber bedeutende
Geldmittel . Sie wurden der Kommission in dankenswerter Weise
von säst allen Mitbürgern zur Verfügung gestellt . Selbst arme
Familien gaben ihr Scherflein , damit stoch ärmeren geholfen
werden könne. Eine dreimalige Hcmssammlnng (Herbst 1914,
Frühjahr und Herbst 1915), ferner zwei Wohltätigkeitskonzerte
und zwei Lichtbildervorträge erbrachten etwa 10 000 Mark , eine
recht schöne Summe für unseren 6000 Einwohner zahlenden Ort.
Während aus den Eingängen im 1. Kriegsjahre die zugewendeten
Gaben ganz kostenfrei überwiesen wurden , so mußte sich später
die Kommission bei der Ästaippheit de" Mittel darauf beschränken,
die Lebensmittel nnd Bedarsartikel zu ermäßigtem b'ezlw. Selbst¬
kostenpreis den Familien zu überlassen . So Wurden im Herbste
1916 über 2000 Zentner Kartoffeln , 6000 Zentner Kohlen, 2000
Zentner Briketts und 1000 Zentner Braunkohlen von der Kom¬
mission besch-afft nnd so einer !großen Not vorgebeugt . Am
Tage vor Weihnächten konnte die Kommission an 130 Familien
Lebensmittel : Bohnen , Nudeln , Zucker, Hafermehl . Reismehl und
Kaffee geschenkweise abgeben . lieber 120 Paar „Kriegs schuhe" tm
Betrage von wohl 800 Mar ? sind in der lebten Sitzung für arme
Schulkinder bewilligt worden . Fürwahr ein würdiger Abschluß
der segensreichen Tätigkeit unserer Kriegssürsorge , im Kriegs¬
jahre 1916, zu der man sie von Herzen beglückwünschen kann.
Allen Wohltätern , die die Kommission in ihrer edlen Tätigkeit
unterstützt haben , sei auch, -an dieser Stelle herzlicher Dank ge¬
zollt . Diejenigen aber -aus unserer Einwohnerschäst , die
des Krieges Not noch nickt rührte und die bisher,
noch keine offene Hand für bedrückte Krtegerfamilien
zeigten , müssen nach dem Kriege, Wenn unsere braven und
tapferen Feldgrauen als Sieger heimkehren, beschämt beiseite
stehen. Auch für sie nnd ihr Heim haben unsere Krieger -die
»größten Opfer gebracht, — abstr sie können auf keines Hinweisen.

Camp,  26 . Dez. Bor kurzem würde beim Käminfegen in
der Wohnung unseres Herrn Bürgermeisters auf dem Boden des
Kamins eine Granate , angeblich älteren Models , gefunden . Ein
Oberfeuerwerker aus Coblenz brachte sie außerhalb - des Ortes
zur Entladung . Rätselhaft ist es^ wie die Granate in den Kamin
gekommen ist, , . . 4 : . -

Aus dem Rheingau,  29 . Dez. Tie Waisenkollekte
für 1915 ergab im Rheingaukreis die Summe von 2026.67 Mk. ;
auf die einzelnen Gemeinden entfallen folgende Beträge : Aßmanns¬
hausen 51.15 Mk., Aulhausen 14.10 Mk., Eibingen 36.60 Mk., Elt¬
ville 73 Mk., Erbach 87.55 Mk., Espenschied 11.28 Mk., Geisen¬
heim 314.35 Mk., Hallgarten 61.74 Mk , Hattenheim 87.15 Mk,
Johannisberg 125.24 Mk., Kiedrich 59.86 Mk., Lorch 118.20 Mk,
Lorchhausen 37.65 Mk ., Mittelheim 54.90 Mk , Neudorf 46.15 Mk.,
Niederwalluf 164.35 Mk , Oberwalluf 10.65 Mk , Oestrich 166.25
Mark , Presberg 31.05 Mk . Ransel 17.50 Mk , Rauenthal 44.04
Mark , Rüdesheim 244.70 Mk , Stephanshausen 20.81 Mk , Winkel
138.75 Mk , Wollmerschied- 9.55 Mk.

Lahn st ein,  28 . Dez. Das hiesige „Tagblatt" weiß folgendes
Weihnachtsgeschichtchenzu erzählen: Am Tage vor Weihnachten wollte
ein hiesiger .Herr seiner jungen Gemahlin eine große Weihnachüst
srend-e bereiten nnd steckte sich- einen „Blauen" ein, nur wußte er nicht,
was er kaufen sollte. Was tat er, er siagte seine Mehälfte und d-ipst
wünschte sich — einen Liter Petroleum  und ein Pfund Butter!
— Trotz dem „Blauen" in der Tasche und aller Bemühung konnte er
ihr den Weihnachtswunsch aber nicht erfüllen. _ __

Vom Rhein,  28 . Dez. (Lohnbewegung unter den Rhein-
schiffern.) Infolge des Krieges haben sich die Werte der den
Matrosen , Heizern und dem Wrigen Schis'fspersonal auf den
Rheindampsern und Schleppschiffen gezahlten Löhste ganz wesent¬
lich verschoben. Die letzte Ursache liegt darin , daß der schwankende
Kurs der deutschen und holländischen Münzen einem Teil des
Schiffspersonals ganz erhebliche Vorteile , -anderen Schiffern aber
recht empfindliche Verluste bringt . Vor dem Krieg« stand der
Kurs der deutschen Reichsmark in Holland auf 59 Cent, w-ährend
jetzt nur noch 52 Cent gezahlt werden . So lange der Kurs noch
aus 59 stand, entsprach der Durchschnittsohn eines Schiffers pro.
Woche mit 25 Mark etwä dem holländischen Lohnsätze von 15
Gulden pro Woche. Da der Gulden von 1.70 Mark auf 2.20
Mark gestiegen ist so entspricht der Lohnsatz von 15 Gulden jetzt
in Deutschland einem Lohne von 33 Mark , während gleichzeitig der
mit deutschem Gelde bezahlte Schiffer für seine 25 Mk. jetzt beim
Umwechseln in Holland bei einem Kurs v!on 42 Cent pro - Mark
knapp 11 Gülden oder 4 Gulden weniger ckls vor dam Kriege erhält.
Diese starke Differenzen in der Entlohnung einerseits mit deut¬
schem und andererseits mit holländischem Gelde haben unter den
Schissern eine lebhafte Lohnbewegung hervvrgerufen . Gegenwärtigj
finden zwischen den Schiffern und den in Betracht kommenden
Reedereien Verhandlungen statt , um einen Streik ab'zuwenden.

Ha 'hnst -ätten,  27 . Dez. Der Arbeiter Peter Sturm von
hier , welcher am Zementwerk in Zollhaus beschäftigt war , wurde
von einer Transmission erfaßt . Mit schweren Verletzungen wurde
er ins Krankenhaus nach Liüiburg gebracht, wo er seinen
Verletzungen erlegen ist. -Er. hinterläß eine Frau mit drei un¬
erwachsenen Kindern.

Weilbach,  26 . Dez. Heute Mittag 12 Uhr fand hier die
Wahl eines Bürgermeister -Stellvertreters statt , zu der von 16
Wahlberechtigten 12 erschienen waren . Unser altes Malheur , daß!
die Zahl der abgegebenen Stimmen mit derjenigen der Wähler
nicht übereinstimmt , trat auch diesmal wieder in die Erscheinung,
bei Leffnnng der Zettel zeigte es sich, daß ein Wähler drei solche
-abgegeben hatte . Natürlich g-ab 's jetzt großen Lärm über diese
Ungehörigkeit und es wurde zum zweitenmal gewählt , da gab's
Stimmengleichheit : 6 für Franz Müller nnd 6 für Ludwig Preß.
Jetzt würde gelost und endlich kam's zu einem Resultat : Franz
Müller ging als Sieger aus der Wahl hervor . „Wah!l nracht
Qual " sagt ein altes Sprichstort . Wir Weilbächer werden das
Heuer recht -gewahr ! > , 1' [ [ ; ; , | j

Wicke r , 28. Dez. Daß in den kleinsten Gemeinden immer
no'ch viel Gold iste-ckt, hat sich- dähier wieder bestätigt . Am
Tage vor Weihnachten ist es dem Herrn Lehrer Schneider dahier
gelungen , bei einem einzigen Mann nahezu 1000 Mark Gold, lauter
20-Markstücke, umzuwechseln. Dieselben wurden dem Roten Kreuz
abgeliefert . Es geht daher von neuem, sDziell an die Lehrer aus
dem Lande, die Bitte , nicht nachzulassen in dev Aufspürung von
-ähnlichen Goldgruben.

Sulzbach,  28 . Dez. Herr Bürgermeister Mappes begeh:
am 1. Januar sein 40jähriges , Herr Kirchenrechner Christian
Ewald am 22. Januar sein 35jähriges Dienst-Jubiläum.

Frankfurt  a . M., 28. Dez. Nach neuerer Bestimmung darf
int hiesigen Stadtgebiet Petroleum im Kleinhandel nur bis .nachnsittagsi
3 Uhr verkauft und abgegeben werden. Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu sechs! Monaten oder -mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft.

Frankfurt  a . M ., 27. Dez, Im Vorort Bonames erbenteteir
Diebe bei Einbrüchen in die Posthalterei und- das Pfadsche Hof-
gut zahlreiche Hühner , Gänse und Enten . — !Ein Zigarrenhändler
am Hohenzollernvlatz schloß kürzlich wegen seiner Einberufung
ins Heer seinen Laden und machte dieses auch durch ein Schild
mit der Aufschrift „Wegen Einberufung geschlossen" besonders be¬
merkbar . Diesen „Hinweis " benutzten Einbrecher und plünderten
schon in der ersten Nacht den Laden grüüdlich aus . Nur die
weniger guten Marken ließ-en die Diebe , die anscheinend recht
gute Zig-arrenkenner waren , im Geschäft zurück.

h. Frankfurt  a . M ., 28. Dez. Die Polizei verhaftete in der
Fahrgasse einen langgesuchten Falschmünzer und Schwindler, der unter
verschiedenen Namen bekannt war. Unter dem Namen S or dm a n n
verübte er gemeinschaftlich mit einem Frauenzimmer in Oberhessen, im
Odenwald, an der Bergstraße, und in der Pfalz eine große Anzahl
Betrügereien, bei denen dem! Paare erhebliche Geldsummm in die Hände
fielen. Jetzt gelang es nun, den richtigen Namen des Gauners, festzu¬
stellen. -Es ist ein gewisser Rauschenberger.
« Hundst adt  bei Usingen. Mil dem 1. Januar tritt unser

langjähriger Bürgermeister Herr Saltenberger  in den tvohl-
verdienten Ruhestand . 34 (Jahre hat er es verstanden, unsere
Gemeinde zum Wohle eines jeden 'Bürgers zu führen.

ll . Vom Lande,  26 . Dez. (Zwischen den Jahren .) So wird
im Volksmunde die Zeit zwischen Weihnachten und Neujahr ge¬
nannt . Astronomisch ist dieser Ausdruck wohl nicht richtig, denn
in dev Zeit gibt es keinen Zwischenraum ; das Rad der Zeit geht
unentwegt weiter , und ein Jahr reicht dem anderen direkt die
Hand . Der Ausdruck hat seine Richtigkeit im Ĥinblicke auf das
wirtschaftliche und geschäftliche Leben. Da bemerken wir in dieser
Zeitspanne eine gewisse Ruhe , eine Erholung von den voraufge-
gaugenen Wochen erhöhter Tätigkeit . Ter Kaufmann  gestattet
sich einen Rückblick auf das hinter ihm liegende Weihnachtsgeschäft;
er ordnet seine Bücher zum Jahresabschlüsse und bereitet seine
Restbestände zum Inventurausverkäufe vor . Im Schulleben
sind Ferien , und die Jugend genießt die goldene Freiheit und er¬
freut und vergnügt sich mit den Geschenken, die ihr das frei¬
gebige Christkind unter dem strahlenden Kerzenbaum gelegt hat.
In keiner Zeit des Jahres hört man .so viel Hausmusik , die sich
selbst auf die Straße fortgepflanzt von jugendlichen Tilletanten,
als gerade in den Tagen nach Weihnachten . Der Landmann
aber hat in dieser dunkelsten Zeit des Jahres mit den kürzesteu
Tagen erst recht Ruhe . Die Natur liegt im tiefsten Winterschlafe;
alle Feldarbeiten sind eingestellt , und er ist so nur auf leichte Be¬
schäftigungen in Hof und Heim angewiesen . Auch er soll eine
Rechnungs-Bilanz über das zur Neige gehende alte Jahr machen
und ein Buch über Einnahmen und Ausgaben führen . Dann hat
er einen sicheren Ueberblick über seinen wirtschaftlichen Stand , über
den erzielten Fortschritt , resp . über eingetretene Fehlschläge und-
kann auf dieser Grundlage seinen Wirtschaftsplan für das neue
Jahr aufstellcn . Auch werden in der gegenwärtigen Kriegszeit
viele statistische Angaben von ihm verlangt , die er nur aufgrund
von schriftlichen Aufzeichnungen sicher und wahrheitsgetreu machen
kann. Mit dem scheidenden Jahr können wir zufrieden sein, denn
es hat uns alles das gegeben, was zur Notdurft des Lebens er¬
forderlich ist, sodaß der Aushungerungsplan unserer Feinde sich

> nicht realisieren wird,
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Weinbau
A Die Notlage - er französische» Winzer -

q ie s5 e«^ et rf Departements der Marne haben sich
ê ^ ^ ^ ^ 'aftsmrnister Melm begeben , um ihn über die

zu unterrichten , in welche die Winzer der Marne
fHH? 1, r schlechten Wernverkauf gekommen seien . Ter Minister
Löschte sie mit der ausdrücklichen Versicherung , daß die Regie-

1 -t ^ ulerzen teile unb im Einvernehmen mit ihnen
sich bemühen werde Mittel und Wege zu finden , um einer Gefahr
zu begegnen , deren Ernst ihr nicht entgangen sei

Aus Wiesbaden
Wiesbaden als Winterkurort

sw ~ " dadrblatt " veröffentlicht folgende erfreuliche Notiz:
±cr  Weihnachts-Fremdenverkehrm Wiesbaden bewegte sich auch in

"7, ^ ah rem rech» erfreulich hohen Zahlen . So wurden nach den
tT!l irFadeblatt oeroffentcrchten amtlichen Fremdenlisten am hl. ?lbrnd
als hier « ngetrosfen 278 Kurfremde gemeldet, an den Tagen vom 25.

o altere 758, fo üajj tne Fremdenliste für die WethnachtStage
einen Zuwachs von 103 6 Kurfremden  anfweisen kann. DaS ist
9^ch ein schönes Ergebnis , das für die große Bedeutung Wiesbadens
a^ . Dnlbad und Winterkurort auch jetzt im Kriege den glänzendsten Be¬
weis erbracht. — Znnr Vergleich sei erwähnt , daß in den Weihnachts--
Lagen des ersten Krregsjahres hier 883 Kurfremde gemeldet wurden , mithin
ist gegen das ^ ahr 1914 eine Zunahme  von ,154 Kurfremden für
diese vier Tage zu verzeichnen. - Besonders auffallend ist aber , daß in
den ^ cchnachtstagen des Jahres 1913 , also an dem letzten Fest im

®r en ' . &11er nm 822 Kursremdc zur Anmeldung gelangten , so daß
atw hrcr eme Zunahme  sogar gegen die Fricd enszeiten  fcsh-
stEllbar ist ; sie betrügt 214 Personen . In der Erklärung hierfür ist
wohl fchon dre Tatiache mlit zu berücksichtigen, daß der ausländische
vudcn als Wmtercrholungsausenthalt in Wegfall gekvnimen ist. ^

Betrifft Kleievcrteilung ****
. „ Die amtliche Futtermittelversorgnngsstelle der Stadt Wiesbaden,

me Landwirtschaftliche Zentral -Dartehnstässe für Deutschland. Filiale
a . M ., macht bekannt , vaß zurzeit ein größeres Qiiantuin

inländischer Kleie für den Stadtkreis Wiesbaden zur Verfügung steht
und daß dr«ses gleichmäßig aus alle Tierhalter zrrr Verteilung ge-
ESI - Ber der Verteilung selbst werden diesesnial Pferde , Rindvieh,
Ziegen , sowie Ferkel, tote aintz1. Dezember noch nicht acht Wochen alt iraren,
berücksichtigt. Gänzlich ausgeschlossen sind diesesmal also Schweine,

cm .Dezember älter als acht Wochen waren , da diesen zwischen--
zertlich Weizenschrot zngeteilt worden ist. E? kommen zur Verteilung;
snr Pferd  0,40 Zentner , für jedes Rindvieh 1.50 Zentner,
für sedes lunge Ferkel 0,50 Zentner und für jede Ziege 0,20 Zentner.
Der Preis für die Kiew beträgt 7,80 Mark die 50 Kilo brutto ohne
Sack, ab ilnterhertellungsstelle , .gegen netto Kasse. Maßgebend für

Zerteilung ^ist die Viehbestandszählung vom 1. Dezember . Weiter
ns .̂ Mngung , daß außer dem oben erwähnten Quantum inländischer ein
Drittel Mslandrl .cher Kleie genommen wird . Der Preis >ür diese
Schweizer Klere beträgt 21 Mark , gleiche Bedingungen . Die Kleie
Iw '°' 0rt  der zuständigen Unterverteilungsstclle (den Firmen Leopold
Marx und S . I . Meyer ) in Empfang zu nehmen.

In -er Kinderbewahranstalt
wurde das diesjährige Weihnachtsfest am 24 . Dezember , nachm. 4 Uhr,
I?*. öte0 ® aû f ^und die Tageskinoer wieder gemeinschaftlich gefeiert.
.Ubber 200 Kinder umstanden den Christbaum : aiich die Mitglieder
r.es Vorstandes , Freunde und Gönner dev Anstalt , sowie die Angehörigen
der Kinder waren zahlreich erschienen. In den von den Kindern vorge-
tragmen Weihnachtsliedern und -gedichten kam die Weihnachtsstimmung
zuM Ausdruck, aber auch die durch den Weltkrieg bedingten besonderen
Regungen der Kcndesseele. Me beiden Geistlichen. Herr Dekan Bickel,
der zu den Kindern sprach, und Herr Geistl. Rat Gruber , der seine
Worte an die Enoachstmen richtete, verstanden es trefflich, dem Aus¬
druck 3u_ geben, was uns in diesem Jahre unter dem Christbaum das
Äerz besonders bewegt. In seiner Schlußansprache mahnte der Vor-
sitzende der Anstalt , Herr Beigeordneter Borgwann , die Kinder zu rechter
DaAwarkert , und deren BetätiMng im Leben, und übergab dann wie all-
lahrlich vier braven Zöglingen (zwei Mädchen und zwei Knaben) je
an  Sparkassenbuch der Nass. Landesbank , auf ivelches aus den Zinsen
der Keller-Stiftung " vierzig Mark eingezablt worden waren . Die
Bücher bleiben bis Min vollendeten 81. Lebensjahre der Brachten in
Verwahrung der Anstalt , und es Ist den Empfängern die Gelegenheit
zum Zusparen gegeben. Dann holten sich die Kinder ihre Teller von
den Trschen und begaben sich in ihre Säle , wo die Spielsachen ihrer
wartewn , und bald gab ein fröhlicher Lärm im Hause Zeugnis von der
knrdlrchcn Wechnachtssreude. Allen gütigen Speichern von Beiträgen zur
Werhnachtsbescherung sei auch an dieser Stelle noch einaial herzlich
gedankt. ’

Eiserner Siegfried
xtc „ Sängervereinigung " wird sich am Neujahrstag,

morgens um liy * Uhr , am „Eisernen Siegfried " versammeln und
einen Strftungsnagel einschlagen . Bei dieser Feier wird der Vor¬
sitzende der Vereinigung , Herr Stadtverordn . Fink , eine Ansprache
halten , auch werden einige patriotische Chöre zum Vortrag kommen.

Dienstjubiläum
. . Sein 40jähriges Dienstjubiläum pls städtischer Beamter feiert
m diesen Tagen der Standesbeamte Herr Albert Popp — Herr
Magistratssekretär Gustav Ries  feiert sein 25jähriges Dienstjubiläum.

Justizwesen
Ist der Geschäftsordnung des hiesigen Landgerichts tritt

gegenüber dem Vorjahre keine  Aenderung ein . Es werden so¬
wohl die Vorsitzenden , wie die Beisitzer und Sitzungstage der
einzelnen Kammern , beibehalten . ' Y

Schwurgericht
An das Schwurgericht sind zur Verhandlung bis ' setzt über¬

wiesen : für Montag , 10 . Januar , wider den Eisenbahn -Assistenten
Jakob Krumb in Kelsterbach wegen Betrugs im Amte , für Diens¬
tag , 11. Januar , wider den Alfons Treyhaupt und den Eduard
Fischer , beide derzeit hier in Untersuchungshaft , wegen des Raub-
sufalls und schweren Diebstahls in einer Villa des Nerotals.

Der Kaiserin Dank an die Angehörigen der freiwilligen
Krankenpflege

Der Kaiserliche Kommissar und Militärinspekteur der freiwilli-
gm Krankenpflege bei der Armee im Felde. Fürst zu Solms -Baruth,
gebt folgendes Handschreiben der Kaiserin bekannt : , Beim Heran-
nahen des Weihnachtsfestes , ist cs mir Bedürfnis , den Angehörigen
der fverwrlligen Krankenpflege, insbesondere allen Schwestern und weib¬
lichen Hilfskräften , die nun schon zum zweiten Male das Fest in Feindes¬
land feiern , einen herzlichen Gruß auS der Heimat zu senden, und dabei
znw Ausdruck zu bringen , mit wie stolzer Freude es mich erfüllt daß
die freiwillige Krankenpflege sich in vollem Maße den Anforderungen
gewachsen gezeigt hat , die die ernste Zeit , die unser Vaterland durch---
lebt , an ihre hingehende Pflichttreue stellt. Je länger der Krieg dauert,
desto größer sind die Opfer , die er von iedem draußen und in der Heimat
verlangt , desto fester ist aber auch mein Vertrauen , daß alle, die dazu
berufen sind, seine Leiden zu lindern , ausharren werden. Mit un¬
erschütterlicher Treue , bis der Sieg erstritten ist. den wir von Gott
erbitten . Er wird mich diese Licbesarbeit segnen. Neues Palais den
18. Dezember 1915 . gez. Auguste Viktoria ."

Wie ehren wir Heldentod und Heldentaten am würdigsten
Um eine würdige und einheitliche Ausgestaltung unserer Krieger¬

gräber , von den großen Friedhöfen , Gräberfeldern und Massengräbern
bis hinab zum Einzelgrab zu gewährleisten, müssen ausreichende Grund¬
lagen dafür geschaffen werden. Zn diesem Zwecke hat das preußische
Kriegsministerium in Gemeinschaft mit dem .Kultusministerium eine
Anzahl von namhastcn Künstlern, Bildhauern wie Architekten, aus allen
Teilen Deutschlands veranlaßt , eine Bereisung der aus den verschiedenen
Kricgsschmtplätzen vorhandenen Kriegergrabstätten vorznnchmen , um bier
durch persönliche AngenschcinnalMie die örtlichen Eindrücke und Er¬
fahrungen zu saMMeln und sodann durch freie Aussprache in erioeitertem
Kitnstlerkveise festzinstellen, pelche Formen der großen und ernsten Sache
würdig sein möchten. Das Ergebnis dieser Bereistmgen und Beratun¬
gen , dis noch ruckst »Unt Abschlüsse gelangt sind, lvird in Form von
Leitsätzen und Beispielen veröffentlicht imben . Ist ihrem Rahmen
Und in frei« ! Wettbewerb möge jeder Berufene seine Kräfte einsetzen für
eine Ehrung der Gefallenen , mit der das deutsche Volk vor aller Welt
bestehen kann. Werden sich die Veröffentlichungen zunächst auch mehr auf
die Grabstätten selbst beschränken, so werden sie doch auch für später
in Betracht kommende Denkmalsanlagen die Rrcktrmg angeben und
das Empfinden läutern können. Mögen dann MnUer und Kmrst--
acwerbe, Vereine und einzelne Persönlichkeiten, fader nach seiner Eiaru-

art , aber alle nach den großen , gemeinsamen GesichtSpnnkterrwetteifern,
wahrhaft Schönes »u schaffen, würdig dieser großen Zeit : „Den Gefal¬
lenen znni Gedächtnis , den Lebenden zur Anerkennung, den künftigen
Geschlechtern zur Nacheiferung ." (W.T .B .)

Eingabe an den Reichskanzler wegen der Kriegsprimaner
Ecn neuerdings ergangener Erlaß verfügt , daß die Kriegsprimaner

nach rttiedensschluß einen Sonderkursus von sechs bcziv. zwölf Monaten
durchzumachen und datm sich der Abschlußprüfung zu unterziehen haben,
.'ca mens des Ausschusses der Väter der ikriegsprimaner hat der AmtS-
onivaltschaftsrat Liedtke in Magdeburg jegt an den Reichskanzler die
Bitte .gerichtet, eine Allerhöchste Entscheidung in der vielerörterten Frage
herbeiführen zu wollen . In der Eingabe ist ausgeführt , daß, ivenn
bisher die Abschlußprüfung ohne eimn sechs- oder zwölfmonatigen Vor-
berertungskursus bestanden̂ werden konnte, zu einem solchen auch in
Zukunft bei dem gleichen Schülcrmaterial ein Grund nicht vorliege, daß
durch den Kursus nach zweijähriger oder längerer Kriegspanse höchstens
erne Ansfrischung des durch das Abgangszeugnis bescheinigten Wissens
von 1914 erreicht werden könne, daß es deshalb angezeigt erscheine, den
kampferprobten Kriegern , die im Frieden Ostern 1916 die Reifeprüfung
würben ablegen können, zu diesem Zeitpunkte unter Erlaß , der Prüfung,
das Reifezeugnis zu erteilen , wie das die Universität Göttingen in

besonderen Denkschrift gefordert hat , und es im übrigen den
Hochschulen zu überlasseri, diirch Ergänzungstnrse , wie Göttingen , di:
zweifellos vorhandenen Lücken in dem Wissen der Kriegsprimaner ans-
zusüllen . Um diese Kurie würden auch die Notgeprüsten so wenig
wre die „ Schul-Sonderkursisten " herum können. _ . ,

r  Kunstnotizen ' 1 X~L'~ '
rr *crß önigl . Schauspiele.  Die jugendlich-drainatische Sängerin

.'Weoekind-Klebe ist ab Herbst nächsten Jahres für die hiesige
Komglrche Bühne verpflichtet worden.

Standesamt Wiesbaden
ca e ft, ot &cn:  lirm 21 . Dezember : Spenglermcistcr Heinrich Brodt,
m ^ FrtJ.er  AlbiN Gerlach, 45 I . Gymnasial Oberlehrer a . Di
Vrofcysor Ferdinaiid Henrich, .78 I . Rentner Friedrich Rossel, 70 I.
Auguste Michel, 14 I . — Am 22.  Dezember : Kaufmann Johann
Srapen , 6 c I . Louise von Guionnean , geh. Rothrr , 49 I . — Am
23. Dezember : Margarethe Krüger , 8 I . Maria Bocher, 3 I.

™ Am 21. Dez. : Rentner Julius Roseulcrg , 70 I.
— Am 23. Dez. : Adele Buschmann , geb. Lynen, 82 I . Leihhausoer-
walter a. D . Augu,t Hartmann , 67 I . Mina Etz. 2 I . - Am 24 . De». :
Assistent Hemrich Martin , 46 I . Tünck̂er Jakob Sittel , 75 I . Hilda
Schneider, 1 I . Händler Leonhard Schmidt . 74 I . - Am 25. Dez i
Privatier Aloys Löffler , 75 I . Olga Schmidt geb. Klose, 69 I.
Paula Limbarth , 23 I . Katharina Moders , geb. Angeli. 71 I.
Landwirt Heinrich Hansohn , 20 I . Magdalcne Mickel. 52 I . -
Am 26 Dez. : Auguste Faber , geb. Meuthen , 67 I . Oberpostschafsner

invalide Heinrich Wenzel, 58 I . Wcber .David
VJtuWtt,  bo ^5. ‘ -

Königliche Schauspiele.
f. Wiesbaden , Mittwoch, den 29. Dezember 1915

288. Borstelliing. 21. Borstellung. Abonnement D»
i Zum ersten Male:

Die strotze Pause
Ein Lustspiel aus sorglosen Friedenstageir (in 4 Akten) von

Oskar Blnmenthal rmd Max Bernstein.

mechtsauwälte

Gabriele Amberg
Atbrecht Graf Torgstädt .
Irmgard , seine Frau
Mary , ihre Enke.in
Gustav Graf TorgstSdt .
Dr. Hermann Boretius )
Walter Mink )
August Breetz, Gutsbesitzer
Sabine , seine Tochter
Justizrat Gusow .
Runge , Bürovorsteher .
Fräulein Merten» \ g t l. Schwär
Sotcns, Diener > beim Grafen Torastädt Herr Spieß
Ein Gärtner Herr Carl

ylai)  dem zweiten Akt tritt eine längere Pause ein,
Anfang 7 Uhr. — En»e etwa 9 .45 Uhr.

Frau Geb ähr
Herr Ehren»
Frl . Eichelsheim
Frl . Mumme
Herr Herr mann
Herr Schwab
Herr Albert
Herr Andrian,
Frl . Reimer«
Heu Rodiu»

Jakoby
frl. Schwartz

Residenz - Theater.
Wiesbaden, Mittwoch, den 29. Dezember.

Dutzendkarten gültig Neuheit ! Fünfzigerkar'en gültig
Herrschaftlicher Diener gesucht.

Schwank in 3 Akren von Eugen Burg und Louis Taust. . .», w
Anfang 7 Uhr. — End- 9 Uhr.

Kurhaus zu Wiesvusen.
Mittwoch, dm 29. Dezember , nachmittags 4 Uhr : Monnements-

Konzert des Städtischen Kurorchesters . (Leitung : Herr Herinaiin Jrmer,
Stadt . Kurkapellmeister.) 1. Mit Eichmlaub und Schwertern , Marsch
(F . v. Blon ) ; 2. Ouvertüre zur Oper „Die Rcgimentstochtcr " (G. Do-
nizettt ) ; 3. Nocturnv (R . Eilenberg ) - 4. Papagrno -Polka (L. Stasny ) ;
5. Ballettmüsik aus der Oper „Die lustigm Weiber" (O. Nicolai ) ; 6. Fest-
Ouvertüre (A. Leutner ) : 7. Studmtmlieder -Potponrri (Kohlmann ) -
8. Prommadmmarsch (M . Jeschke). sfr Abends 8 Uhr : Abonnements-
Konzert des Städtischm Kurorchesters . (Leitung : Herr Hermann Jrmer,
Städt . Kurkapellmeister.) 1. Ouvertüre zur Oper „Der erste Glückstag"
(D. F . Auber) ; 2. Albnmblatt (A. Förster ) : 3. Frühlingslied und Spinner¬
lied (F . Mendelssohn ) ; 4 . Mt -Wien , Perlen aus Lanners Walzern (E.
Kremser) : 5 . Ouvertüre zur Oper „ Alfons und Esttella " (F . Schubert) :
6. Andante religiöse für Streichorchester und Harfe (K. Wyrott ) : 7. Bon
Gluck bis Wagner , Potpourri (A. Schreiners.

Amtliche Wasferftands-Nachrichten
Rhein

Waldshut . . .
Kehl.
Maxau . , .
Mannheim . . ,
Worms . . . <
Mainz . . . ,
Bingen . . . .
Caub . . . .

88. D -z. 87.Dk,.
Main

rs.De».

— — Wnrzbnrg
. . — Lohr. —

5.20 — Aschaffeiwurq. . . . —
. . 4. 18 — Groß-Steinhotm . . . _
. . — — Offenbach . . . . .
. • 2.27 — Kvjtheim.

3 .54 — Neckar
— Wimpfen . . . . —

r 7. Sk».

KURSBERICHT
mitgeteilt von

GeMer Krier, BanK-GsschöH, Wiesbaden, RäeinstroSe 85.
NewYorkerBörse | ,4K

turse vom
Der. I 7. Der.

EPenbthn - Aktien:
Atch.Top. SantaFfic.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
OheaapsatreSc Od.c.
0hic . zliiv .8t .Paulc.
Denver & Rio Gr. c-
Erie common . . . .
Erie Ist pref . . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNaahville
Missouri Kansas c.
New Y»rk Centr . «.
Norftlk &Western c.
Northern Pacific c. .
Penniy .rania com .
Rcad<ng common .
Southern Pacific . .
Southern Rallway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
▼abash pref. . . . .

108 '/.
»3*/,

181.—
63 .—
©4—
13.—
42 '/.
56'/,

187.—
128.—

6'/.
107 »/.
112 .—
117 . —
58' ,
«27,

102 '/.
22 '/.
62. —

13S*/,
46 . -

Ne wY orker Börse

107'/,
95 . .

181 '/.
63 .—
95. -
14'/,
42 ',,
8«7S

1087,
128" ,

87,
110 '/,
122' /,
1177,
587,
82'/,

103 '/,
23 .-
03 .—

139 '/,
4(1.—

Bergw .- u. Ind.- Akt
Amer . Can com.
Amer .Smelt . &Ref.c
Amer . Sug . Refin
Anaconda Copper c
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas
General Electric c
National Lead .
United Stat. Steel c

» » » P
Eisenbahn -Bonds;

Kurs « vom
S4. Dt«. \y.  pet.

47 , Atch . Top . S. Fe
47,7 »8aItim .LChio
47,7,Ches . & Ohio
3*/,Northern Pacific
47 . »
4°/0 S . Louis & 8 .Fr.
4 '/, South . Pac. 1929
47 0Union Pacific cv.

60 '/,
105 '/.

89’/,
471—
53 '/,

1457,
173 '/,

66 Vs
867«

1167,

106—

eo*/4
105 V^
907,

40—
53’/«

1457,

65'/T
83 »/,

1167,

105«-,

MMuWiiie
tmn Kißee See unü Siiftio

am 3. Januar 1916.
1. Auf Anordnung des Reichskanzlers vom 29. November

1915 (ReichsgesetzblattS . 791) findet

am 3. Januar 1916 eine Erhebung
der Vorräte von Kaffee, Tee und

Kakao statt.
%. Anzuzeigen sind alle Vorräte:

a)  an Kaffee , d. h. nur Bohnenkaffee und Bohnen»
ka f f e e m i sch« n g e n , roh gebrannt oder geröstet,
auch gemahlen (also nicht Malzkaffee, Eichelkaffee, Fei¬
genkaffee oder dergl.) ;

b) an Tee, d. h. schwarzer  oder grüner  Tee , von der
im Auslande wachsenden Teepflanze (also nicht Linden¬
blütentee , Sennesblättertee , Kamillentee u. dergl .) ;

e) an Kakao, ö. h. nur roher , gebrannter oder ge *
rösteter Kakao (also nicht halbfertige Kakaoerzeng¬
nisse, wie Kakaobutter u. dergl ., gebrauchsfertiges Ka¬
kaopulver und Schokolade).

s. Anzeigepflichtig sind alle gewerblichen und Handels¬
betriebe sowie sonstige Unternehmungen , die Vorräte der
unter Ziffer 2 bezeichneten Art besitzen, soweit sie zur Ab¬
gabe gegen Entgelt (auch in Form von Getränken ) und be¬
züglich des Kaffees und Tees nicht zum Verbrauch im
eigenen Haushalt bestimmt sind. Insbesondere kommen
in Frage:

Kolonialrvarenh arrdlungen,
Vorkostgeschäfte,
Kaffeebrennereien und -Röstereien,
Kakaofabriken , .
Konsumvereine,
Kasinos (jedoch nicht militärische),
Konditoreien»
Kaffee-, Tee- u. Kakaohandel -Geschäste,
guckerwaren -(Konfitüren)-Geschäfte»
Hotels , Pensionen » Gast» und Schank-

Wirtfchaften,
Kaffeehäuser,
Tee- oder Kakaostuben,
Warenhäuser, l.
Lagerhäuser und ähnliche Betriebe»

außerdem die Betriebe , die Kaffee, Tee oder Kakao in Form
von Getränken verkaufen, insbesondere also alle Pen¬
sionen, Hotels , Kaffee-, Tee- und Kakaostuben und alle Be¬
triebe des Gast- und Schankwirtschaftsgewerbes.

Haushaltungen find auch bezüglich des für den eigenen
Verbrauch bestimmten Kaffees und Tees (aber nicht des
Kakaos) anzeigepflichtig, jedoch nur, wenn die Mengen bei
Kaffee 18 Kg. (28 Pfund) und bei Tee 21/2  Kg . (5 Pfund)
übersteigen.

4.  Wer mit dem Beginn des 3. Januar 1916 Vorräte der in
Ziffer 2 bezeichneten Art in Gewahrsam hat, gleichviel, ob
er Eigentümer ist oder nicht, ist vorbehaltlich der Vorschrif¬
ten der Ziffer 5 verpflichtet, sie auf dem vorgcschriebenen
Anzeigevordruck bis zum 4. Januar 1916 der Städtischen
Kolonialwaren -Abteilung , Häfnergasse 17, anzuzeigen.

Die Anzeigen haben in der Gemeinde zu erfolgen, in
der sich die Vorräte am Stichtag tatsächlich befinden, unter
Umständen also in mehreren Gemeinden.

Vorräte in Gewahrsam von öffentlich-rechtlichen Kör¬
perschaften und Verbänden sind gleichfalls anzuzeigen.

5.  Vorräte , die in fremden Speichern, Lagern und dergleichen
liegen , sind vorbehaltlich der Vorschriften im Abs. 2 undl 3
vom Verfügungsberechtigten anzugeben, wenn er die Vor¬
räte unter eigenem Verschluß hat. Ist letzteres nicht der
Fall , so sind die Vorräte von dem Verwalter der Lager¬
räume anzuzeigen.

Vorräte , die sich mit dem Beginne des 3. Januar 1916
unterwegs befinden, sind von dem Empfänger unverzüg¬
lich nach dem Empfange anzuzeigen, wozu er vom Magi¬
strat einen besonderen Anzeigevordruck einfordern muß.
(Vergl . Abs. 7.)

6. Nicht anzuzeigen sind Vorräte , die im Eigentum des
Reichs, eines Bundesstaats oder Elsaß -Lothringens , ins¬
besondere einer Heeresverwaltung , der Marineverwaltung
oder der Zentral -Einkaufsgesellschaft m. b. H. in Berlin
stehen.

7. Alle Angaben sind in Kilogramm zu mache«, jede andere
Angabe ist verboten.

Vordrucke für die Anzeige sind von den zur
Anzeige Verpflichteten im Rathaus , Botenamt,
Zimmer 19 p, eiuzufordern. Die Anzeigeu-
Vordrucke sind bis zum 5. Januar 1916 ausge¬

füllt bei der Städtischen Kolonialwaren-Abteilung, Häfner-
gasie 17, einznreichen.

8. Die von dem Magistrat beauftragten Beamten sind befugt,
zur Ermittelung richtiger Angaben Vorrats - und Be¬
triebsräume oder sonstige Aufbewahrungsorte , wo Vor¬
räte der in Ziffer 2 genannten Art zu vermuten sind, zu
ilntcrsuchen und die Bücher des zur Anzeige Verpflichten¬
den zu prüfen.

Strafbestimmungen:
9.  Wer die vorgeschriebene Anzeige nicht erstattet oder un¬

richtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünf-
zchntaiisend Mark bestraft, auch können die Vorräte , die
verschwiegen sind, im Urteil als dem Staate verfallen er¬klärt werden.

Wiesbaden,  den 27. Dezember 1915.

Der Magistrat.

iß

BtßelliiiW Hilf die Rheinische Lnikszeitnnz
für das erste Vierteljahr 1916

werden bei sämtlichen Agenturen sowie in der Geschäftsstelle
der „Rheinischen Bolkszeitnng", Wiesbaden, Friedrichstraße 88
entgegengenommen.
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Kaufhaus größten Stils
für sämtl . Manufaktur- und Modewaren

Damen - Konfektion , Damen - Putz
Kleiderstoffe , Wäsche , Weißwaren
Gardinen , Teppiche , Bett - Waren.

Kiftr !se  Wiesbaden Ecke
Fricdr .-St»

Ehrt das Andenken unserer toten Helden
durch Beteiligung an der Nagelung des

Eisernen Siegfried
fürKrieger-Witwen und-Waisen

in Wiesbaden.
Zeit der Nagelung : Morgens 10—1 Uhr , Sonntags von
11.30—1 Uhr ; nachmittags 3—7 Uhr » Sonntags von 3—7 Uhr.
Eiserner Nagel Mk . 1.— (Kinder und Militär ohne Charge
SO Pfg . ) ; verfilberter Nagel Mk . S.—; vergoldeter Nagel
Mk . SO,— ; goldener Sttftungsnagel von Mk . 390. — an.

Für größere Stiftungen sind durch Vereinbarung
mit dem Vorstand

die zwei Armspangen, die zwei Brustbuckel»das eiserne Kreuz»
die Jahreszahl , sowie kleinere Verzierungen und silberne
Stiftungsnägel für Gesellschaften zu vergeben. — Für Über¬

zahlungen wird besonders quittiert.
Kretskomitee vom Roten Kreuz » Abteilung IV

Kommission für Kriegswitwen -und -Maisenfürsorge

>- Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Sirchgaffe 72. gwujjnredjec 8137.
Täglich nachmittag4—11  Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Vom 28.—31 . Dezember:

Die Andere
Komödie in 2 Akten.

Auf gefahrvoller Schiene
Seafarionsdrama in 3 Uten.

rriavierstimmeMiN)
empfiehlt sich

Josef Rees »Wiesbaden
Dotzhekmerftrabe 28. Telephon5S65

iÄeht auch nach auswärts.

8
f-1

AAAA IAÜAA Iaa

lte&etaus nettul«st HSHß>eihe« z
ist das soeben erschienene Verlagswerk:

MM

I Der Sitiilil der lat
Ein Betrachtungsbuch für gebildete
Katholiken.  Nach dem Original von
P. G. Palau S. J. AuS dem Spanischen
verdeutscht von Prof. vr . Eberhard Vogel.
Mit Vorwort von Prof. Or. Norb. Peters.
Preis geheftet1.50, gebd. in Leinen2.—.

Zu beziehen durch

Hermann Rauch
Buchhandlung der „Rhein. Bolkszeituug"

Wiesbaden »Friedrichstr. 20.

rs

A liiiii mm

Ohne Preiserhöhung,
frei von jegl. Spesen verkaufe ich m. gar
reinen I» Traubcnweine . weiß u. rot.

t ! Obftsekte k!
Marke „Hindenbnrg “ p . Flasche
ri. 20 Mk . (feinste Aisammenketzung ).

Marke . Henrich Trocken " Flasche
1 . 20 Mk . (fst. Speicrlingsekt ).
Silberne Medaille.
! ! Beerenweine ! !

Heidelbeer -Wein (blutbildend)
Johaanisbeer -ELei « «schwarz pik.)
JohanniSbeer -Wei » (weiß»
Johannisbeer -Wein (rot -gold)
Stachelbeer -Wkin (shcrrpartig)
Erdberr - Wrin (Ersatz für Malaga)
Brombcer -Weiu (für Brustkranke zu

empfehlen)
Himbeer Wein (aromatisch ).

! k ln Rpfelweinc ! !
Literfl. 35 Pf , s/4 Literfl . 30 Pf.

Speierling
Vi Flasche 45 Pf , Liter 35 Pf.

BorSdorfer
Liter 50 Pf , »/. Liter 40 Ps.

I» Daaborner , Liköre , Kognak
Günstige Einkanssqnellr für Jeldkantinen

Lazarette usw.
F. Henrich » Wiesbaden

Telephon 1914 « lücherstr . 24,

Ünion-Brüßtts
in Kasten und Sflcken

empfiehlt

Latfoli Jöiü
Bismarckring 32

Fernsprecher . 959

Monteure
zu sofortigem Eintritt bei boh . Lohn
gesucht . Vorzustellea abends zwisoh
6 und 7 Uhr.

Frankfurter Prlvat-Telefon-
Gesellsciiafim. b. H.

Frankfurt am Main
Stiftstraße 29—33.

fudjt

Spedittonsgefellschaft
Wiesbaden , Adolfstraße l.

Für einen 15 jühr . Jungen wird

Lehrstelle
bei einem tüchl. Bäckermeister gesucht.

Näh . Geschäftsst d. Ztg.

Herzliche Bitte!
Die Bincenz Vereine vou St . BouifattuS , Mariahilf

«ud Dreifaltigkeit bitten für ihre Arme » um gütige Zuwen¬
dung einer Gabe an Geld oder abgelegte » Kleidern.

Auf Wunsch werde» die Gaben gern abgeholt; eine gefällige
kurze Nachricht wird an eine der genannten Konferenzen erbeten.

,, _ _ iE
Kirchgasse 64,Walhalla-Ecke

Unterricht
ln gämtl. handelswissen-

scbaftlJchen Fächern,
namentlich in ailen

Buchführungs arten,
Rechnen,Korrespondenz

| Stenograph , Maschinen-
| schreib , u. Schönschreib
I Lehrpläne gern au Diensten.

Kulf.il resctiüt fm «~ Sdluitit6h p.lfa3

Feix hüte
Muffe , Kragen , sowie Tmfaff . aller
Sammet - und Filzfvrmcn nach neuest.
Modell billig . I . Matter , Bleichste. 11

Schöne Wohnung
von 5 Zimmer mib Zubehör sofort zu
vermiete » . Zorkstratzc S7 Erd c-
schost links.

In Wiesbaden zu verkaufe « od.
z« vermieten » Lahnstraste l

VillaM Mckbeivo-sen.
8 Zim , Garten . Näh . kt, Wiesbaden,
Aarstr . 8 , Miete 3000 Mark.

Knecht
für alle landwirtschaftlichen Arbeiten sucht
Stellung . Näh. Geschäftsstelle d. Ztg.

• Kompaß für ntt|m ftlligrinrn. ■a
I■
3■■
»

8

nes«
8a
a
»

SB
fSI

3n(joU: Hotürkottnfter. — lflit her, uni) Hand fiter Vater¬
land. —Der Zahnenet». — Macht Luch bereit. — Set ein Mann.
— 2ch halt' Linen tkamernde». — war unsere erkrankten und
»erroundetentirteger und deren finxehdriIe Wissen inkfien. —
Die nuuiiirrtRtcn. — Srdtchtchen, Sprüche. —allgemein wissens¬
wertes X. -

Zeder Seelsorger wird in diesem Seleitbüchlein ein«
willkommen « Sade fQr sein« Soldaten finden.

40 Seiten, kinrelpreir \5  pfg , in Partien billiger.

8

\  Krick hhö  Kkri«z dn FnN» kr Artirudrnijlerri. ^

llliMIM

flllgeielne Ronny
utsi■(*■••(ten iiirtma tattman

Wochenschrift für Politik und Kultur
Begründer Dr. Ärmin Hansen, München
---------- Preis vierteljährlich Mk. 2.70 -------

Urteile der Presse:
(Eine Stichprobe m  der KHegsietL)

.Äklueüe Artikel unterrichten uns über manches , wofür
einer Tageszeitung der Raum mangelt . Gerade für gebildete
katholische Kreise ist die .Allgemeine Rundschau * unentbehrlich.
Eine Tageszeitung kann unmöglich eine so auf gebaute und zu¬
sammengesetzte Wochenschrift , wie es die .Allgemeine Rund¬
schau * ist, ersetzen . Dadurch wird sie notwendig und unent¬
behrlich für alle  die , die sich gewissenhaft über alle Er¬
eignisse und Fragen des öifentlicl — T - u - ' - ” “
(.Münsterberger Ztg .‘, 18. 9. 15.)

.Die .Allgemeine Rundschau * die beste

eignisse und Fragen des öffentlichen Lebens orientieren wollen .“

ste voll
schrill . . , Ihren hohen Zielen ist sie auch in den schweren

olitische Wochen-

Kriegszeiten vollauf treu geblieben.  Die Erfordernisse
der jetzigen Zeitennot werden in ihr ebenso musterhaft behandelt
wie die Probleme der regulären Zeit . . .* (.Westfälisches Yofks-
blatt *. Nr . 256, 19. 9. 15.)

.Die liebste unter allen politischen Zeitschriften ist uns
immer noch die .Allgemeine Rundschau *. Es ist so wohltuend,
an einer Stelle wenigstens die vielen Wenn und Aber beiseite
geschoben zu sehen und ein herzhaftes  Vorwärtsschreiten
zu reineren kulturellen Höhen  beobachten zu können.
Hier liegt die Stärke der .Allgemeinen Rundschau *, hier auch
der Schlüssel zur Erklärung ihrer Beliebtheit .“ (.Hildcsheimsche
Zeitung ; Nr . 282, 13. 10. 15.)

.Die geschickt redigierten Hefte bieten stets eine Fülle
interessanter Beiträge . Alle auf tauchenden geistigen und kultu¬
rellen Fragen im Sinne der katholischen Weltanschauung fest
anzupacken , das ist ihr Verdienst und ihr Vorzug .“
(.Düsseldorfer Tageblatt *, 7. 41. 15.)

.Dass sie gerade jetzt , während des Krieges , mit Frei¬
mut und Unerschrockenheit  den Kampf gegen die mora¬
lischen Schäden in unserem Volkstum weiterführt , wird ihr
doppelt hoch angerechnet werden müssen . “ (,Linzer Volksblatt *,
Nr . 274, 7. II , 15.)

Bestellungen auf die „Allgern. Rundschau“ werden
jederzeit entgegengenommen von allen Postanstalten und Buch¬
handlungen und dem Verlag in München, Galeriestr. 35a Gh.,
von dem auch Probehefte vier Wochen lang gratis ver¬
schickt werden. Bestellungen für Feld und See, die an
die Geschäftsstelle in München zu richten sind, monatlich
nur M. 1.— inkL Porto (10 Pf. pro Heft). Beim Feldpostamt
bestellt beträgt der Preis vierteljährlich M. 2.70 und 30 Pt
Umschlaggebühr.

»■ ■iiMiiiiin

Amtliche Notierungen vom Wiesbadener und Frankfurter
Schlachtviehmarkt vom 27 . Dezember 1915.

Wiesbadener Frankfurter

Ochsen
«reife Preise

8r « nd- Schlacht- Lebend- Schlacht-
Vollfl ., ausgemäst . höchst. Schlacht- gcwiche. gewicht. gewicht. gewicht.

Werts, di, noch n . gezogen haben Sj  k ». so fc*. iS  mj. ÖD kg.
uuaejochte.

Voll fl. anägtmfift . im Alt . v. 4-7J. 72— 78 132- 142 73 - 76 133- 138
Junge fleischige ». ausgemäst . und 68 - 72 120 - 131 63 - 715 « tc auSgemästel,. 124- 130
Müß . genährte jg , u . gut genäh. ält. —

Bullen
Bollfl . auSqewachs. höch. Schlacht !» 66 - 74 114 - 128 70 - 75 124- 130
Vollfleischige jüngere , . . . -
MStz. genährte jg . u. gut genäh. ält-

63 —66 105—114 65 — 69 118 - 124
—-

Färse « und Kühe
Vollfl . aurgem . Förs h. Seblachtw. 72 - 78 128 —140 68- 73 128- 135
Vollfl . auSgemästete Kühe höchsten 65 - 70 118 - 130 63 - 67 117— 124SchlachtwertS bis zu 7 Ja :rrn
Aeltere aus ein. Kühe ». wenig gut 40 —55 105- 116 50 - 56entwickele jung . Kühe u. Färsen 110- 112
Mastig genährte Kühe  und Färsen

— 80 —104 44 - 50 88 — 100
Geri g g.'nährte Kühe und Färsen 38 —4o 87 - 98

Kälber
Doppellender , feinste Mast . . . 90

— — —

Feinste MaftkälLer. 155 — —

Mittlere Mast - u. beste Saugkälber 78—87 131 - 149 82—86 135—137
Geringere Mast - u. gute Saugkälber 70—77 117 —129 78 - 82 132—138
Geringere Saugkälber . . . , 62 — 70 105- 117 70- 75 . 119— 127

Schafe
Mastlämmer u. jüngere Masthä « ' 50—55 120- 125 69 150
Geringere Masthämmel und Schafe

— — 50 120
Aeltere Masth . geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe . — — —

Mastig genährte Hammel u-Schaf«
(Merzschrse) . —

Schweine
Vollfl. bis -u HM kg Lebendgew. 108 10S 138
Vollfl . über ICO kg Legendgewicht 78 - 93 — — —
Vollfl . Über 125 kg Leten »gewicht ( 118 — 118 148
Fette über 150 kg Lebendgewicht 129 — 129 151
Fleischige unter 101 kg Lebendgew. — — —

Unrein « Sauen u. geschnitrene Eber | 1 — 1C3 129

Aus dem Wiesbadener Schlachtviehmarkt wurden
aufgetrieben : Ochsen 106. Bullen 30, Färsen und Kühe 392,
Kälber 311, Schafe 85, Schweine 236.

Marktverlauf : Bei Rinder lebhaft und ziemlich geräumt,
Kleinvieh und Schiveine geräumt . Won den Schweinen wurden
verkauft : zum Preise von 129 ML 6 Stück, 118 Mk. 20 Stück
108 Mk. 2 Stück.

Auf dem Frankfurter Schlachtviehmarkt  wurden
aufgetrieben : Ochsen 282, Bullen 48, Färsen und Kühe 2288,
Kälber 239, Schafe 76, Schweine 39.

Marktverlauf : Rinder , Ochsen langsam , sonst leibhaft , nahezu
geräumt ; Kälber lebhaft , Schafe ruhig , geräumt

GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen,
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE1- 3
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